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Berlin. An der gemeinſamen Sitzung des Partei⸗ 
ausſchuſſes und des Parteivorſtandes der END, 
die am Dienstag mitta ſtattfand, nahmen auch die Ver⸗ 
treter der Eiletnen Front und die Mitglieder der So: 
kaldemokratiſchen Reichstagsfraktion teil. Es ſprach 
Reichstagsabgeorbneter Dr. Breit ſchei d, der erklärte, 
daß die jetzige . reaktionärſte ſei, die es jemals 

eben Arbeiter zum Abwehr⸗ 


der Eiſernen 
ront angeſchloſſenen Organiſationen. 
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Berlin. In Berlin fand am Dienstag eine Bun⸗ 
f desausihußligung des ADB ſtatt, in der der Vor⸗ 


Paris. Der neue Miniſterpräſident Daladier emp⸗ 
ting am Dienstag abend die franzöſiſche Preſſe und erklärte 
u. a. dabei folgendes: „Ich habe den Nachmittag dazu benutzt. 
um endgültig die Löſungen auszuarbeiten, die ich zur 

eberwindung der ſich aus der Wirtſchafts⸗ und 

inanzlage unmittelbar erdebenden Schwierigkeiten für 
Notwendig erachte. Ich glaube, daß das Land die Taten der 
Regierung abwarten wird und ich bin ſicher, daß dieſe Taten 
energiſch und kraftvoll ſein werden. Das Land braucht Ruhe 
und Arbeit und in dieſem Sinne wird ſich die Regierung be: 
mühen, die erſten Maßnahmen, die entſcheidend ſein können, zu 
treffen. Mein einziges Ziel it, die finanzielle Geſundung 
mit höchſter Energie durchzuführen“. 

Als Nachfolger des zum Arbeitsminiſter ernannten Fra n⸗ 
85 is — 2 wurde einſtimmig zum Bene der radi⸗ 

ial en Kammerfraktion gewählt und iſt gleichfalls zum 
Ar des rn ene aus; 
beleben. Auch dieſes Amt wurde bisher von Francois Albert 
ekleidet. 

Der Senat hat das von der Kammer 
ſoriſche Haus haltszwölſtel ohne 
nommen. 


Paris. Miniſterpräſident Daladier hat am Dienstag mit⸗ 
ag fein neues Kabinett gebildet und ſich darauf zum Staats⸗ 
dräſidenten begeben, um die Mitglieder feiner Regierung vor⸗ 
zustellen. Die offizielle Miniſterkiſte lautet folgendermaßen: 
Miniſterpräſident und Kriedsminiſterium: Daladier. 
Juſtizminiſterium und ſtellv. Miniſterpräſtdent: Denon⸗ 
eier (Radikalſozialiſtiſcher Senator). 
Finanzminiſterium: Bonnet. 
Haushaltsminiſterium: Lamoureur. 
Innenministerium: Chautemps, 8 
Außenminiſterium: Paul Boncour. „ 
Kolonialminiſterium: Albert Sarraut. 
Landwirtſchaftsminiſterium: Queuille. 
Unterrichtsminiſterium: de Monzie. 
Kriegsmarineminiſterium: Leygues, 
Handelsmarineminiſterium: Frot. 
Poſt, Telephon und Telegraph: Laurent⸗Eynac. 
Handelsminiſterium: Serre. a 
Ministerium für öffentliche Arbeiten: Paganon. 
Penſionsminiſterium: Miellet. 
Luftfahrtsminiſterium: Piere Coot. 
Arbeitsminiſterium: Francois Albert. 
N Lane em für Volkswohlfahrt und Erziehung: 
elou. 
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Sozialdemokratie gegen Hitlerkurs 


Schärfſte Oppoſition und Abwehr — 
Verhältnis zu den Kommuniſten — 


Abwartende Halkung gegenüber direkten Aktionen — Für ein gutes 
Auch die freien Gewerkſchaften in Oppofition zur neuen Regierung 


ſitzende Leipart die Oppoſition der Gewerk⸗ „Nationale Konzentration“ 


3 gegen 555 Regierung 2e 25 Pa⸗ 
role der Stunde „Organijation — ni emon⸗ ® 8 jr 
erh ausgab. 5 f Wenn das Bürgertum am Ende ſeines politiſchen La⸗ 
teins ſteht, pflegt es zur „nationalen Konzentration“ zu 
Politiſche Unruhen im Reich greifen, was faktiſch nichts anderes als den Uebergang zur 
Mehrere Tote und Verletzte offenen Diktatur bedeutet. Einmal verſucht man dieſe 
x „Nationale Konzentration“ durch parlamentariſche Methoden 


Berlin. Am Dienstag hat ſich wieder eine ganze ; ä Mahlen i 
Reihe politiſcher Zufammenſtöße und Krawalle eg a eg DE ee ee 


f ſind ſie der Ausdruck parteipoli⸗ 
ereignet. In Berlin wurden kommuniſti lattver⸗ fi 2 b. ˖ 
teiler verhaftet, die zum e Fe aue Landes immer find fie der Ausdruck 
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. ) es Landes, wenn die Klaſſengegenſä rt 
derten. Zu Zuſammenſtößen zwiſchen SA und Stahlhelm aufeinanderſtoßen, die e eee egen 7 
ihre Vorteile im Staat gebracht zu werden. 
richtet ſich der Vorſtoß gegen die Mehrheit des Volkes, 
welches durch die „nationale Konzentration“ beſſer ausge⸗ 
beutet werden ſoll und ſchließlich die eigenen Partiſanen 
an die Futterkrippe gebracht hat. Dieſes Spiel, welches 
jetzt in Deutſchland mit der Bildung des Hitler nu— 
Hugenberg⸗Kabinetts ſeinen Höhepunkt erreicht hat, iſt nur 
eine Wiederholung von Vorgängen, wie wir ſie in Polen 
und Rumänien, in Ungarn und Jugoflawien, in Bulgarien, 
geſehen haben und je ſchärfer man gerade das „nationale 
Moment“ betont, um ſo ſtärker iſt die Pleite, die dieſem 
„nationalen Wollen“ folgt. Gerade die erwähnten Länder 
geben das beſte Zeugnis dafür ab, weil man überall ver⸗ 
ſucht, Muſſolini zu kopieren, ohne auch das Format des 
italieniſchen Diktators zu beſitzen. Primo de Rivera hat 
dieſes Experiment mit der Monarchie bezahlen müſſen und 
in Ungarn ſteht Goembös vor einer entſcheidenden Nieder⸗ 
lage, während man in Jugoſlawien und Bulgarien nach 
Auswegen ſucht, um aus der „nationalen Konzentration“ 
der diktatoriſchen Kräfte zum demokratiſchen Regime zu 
kommen. Und nur ſolange die internationale Verwirrung 
aus den Friedensverträgen noch vorherrſcht, vermögen ſich 
Diktaturen zu halten, denen die Demokratie folgen wird, 
wenn in Europa normale Verhältniſſe eintreten. Denn 
auch die deutſchen chaotiſchen Verhältniſſe find nichts anderes 
als das Spiegelbild des Europas nach den Friedensverträ⸗ 
gen, erz infolge der 


auf der einen und Kommuniſten auf der anderen Seite kam 
es in Pfortzheim, wo acht Perſonen verletzt 
wurden. In Harburg⸗ Wilhelmsburg wurden 
Stahlhelmleute und Nationalſozialiſten von Kommuniſten 
überfallen. Zwei Perſonen wurden verletzt. In 
Zittau iſt ein nationalſozialiſtiſcher Zeitungsagent erſchoſ⸗ 
ſen aufgeſunden worden, In Velbert lam es ebenfalls 
zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen, wobei ein Kommu⸗ 
niſt getötet wurde. Zwei SA⸗Leute wurden verletzt. 
Auch in Moers (Niederrhein) gab es bei einem Feuer ⸗ 
üverfall auf Su und Stahlhelmmänner Schwerverletzte. 


Unterſtaatsſekre ta re: 

Mimiſterpräftdium: Guy la Chambres. 
Kriegsminiſterium: Hul in. 

Wirtſchaftsminiſterium und Handel: Patenotte, 
Leibesübungen: Ducos. 

Oeffentliche Arbeiten und Fremdenverkehr: Appel. 


Das neue Kabinett bedeutet bis auf ganz unweſentliche 
Aenderungen eine neue Auflage der Regierung Paul Boncout, 
In innerpolitiſcher Hinſicht wird ſich das Kabinett vor allem 
auf finanzpolitiſchem Gebiet den vom Finanzausſchuß ausge⸗ 
arbeiteten Haushaltsplan als Grundlage für die kommenden 
Verhandlungen zu eigen machen. Auf außenpolitiſchem Ge⸗ 
biet iſt die Stetigkeit der franzöſiſchen Politik durch den Ver⸗ 
bleib Paul Voncours im Außenminiſterum gewährleiſtet. 

Die Sozialisten verſichern, daß der Miniſterpräſtdent 
trotz des Scheiterns der Verhandlungen über ihren Eintritt in 
die Regierung ihrer vollen Anterſtützung gewiß ſein 
dürfe. Die Verhandlungen ſeien geſcheitert, da Daladier dort, 
mit Vorſicht habe vorgehen wollen, wo die Sozialiſten mit 
Gewalt hätten vorgehen wollen. 
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eugt aus Not und Arbeitsloſigkeit, 
dauernden Zuſpitzung der Wirtſchaftskriſe. 


Dort, wo man 2 nationalen Aufbau die Demokratie 
nicht beſeitigt hat, herrſcht noch die beſte Ordnung, ſoweit 
heut überhaupt noch von Ordnung geſprochen werden kann, 
und Zeugnis davon legen uns England, die Tſchechoſlowakei, 
Belgien und Frankreich ab, während Holland und die nordi⸗ 
ſchen Staaten, unter demokratiſchem egime noch die beſte 
Entwicklung . und die demokratiſche iz ein 
Muſterbeiſpiel für turellen und geſunden 
weiſt. Gewiß foll damit nicht geſagt werden, daß es das 
demokratiſche Regime allein durch die Anwendung der De⸗ 
mokratie zuwege gebracht hat, die Kriſe zu überwinden. Als 
olge der Not hat jedes Land und das kapitalreichſte 
Amerika am meiſten unter der Kriſe zu leiden, aber wohl 
deshalb, weil eben das Chaos in den anderen Staaten und 
Ländern die geſunde 4 1 hemmt, mit der Zeit auch 
den beiten Fortſchritt zum Verfall zu bringen droht. Jeden⸗ 
falls ſteht es feſt. daß die demokratiſche Entwicklung den 
Völkern am zuträglichſten iſt und je mehr ſich ein Land in 
diktatoriſche Maßnahmen verrennt, um ſo heftiger hat es 
unter den Wehen dieſer Diktatur zu leiden, immer mehr 
ſinkt es in jeder Beziehung herab. Die Völker vermögen 
vieles zu ertragen und kehren ſtets zur Demokratie zurück, 
möge auch der Weg hierfür ſchwierig und langandauernd 
ſein. And je ſtärker die Arbeiterbewegung in einem Lande 
it, um jo gewaltiger der Fortſchritt, den ein Land macht. 
Das iſt eine unbeſtreitbare Tatſache. Aber die Reaktion 
in allen Ländern ſorgt für den Verfall, wenn die Arbeiter: 
Kaſſe ſich anſchickt, reitlos die politiſche Macht zu erobern. 
Das beſte Beiſpiel dafür iſt wiederum das Deuschland der 
achkriegszeit. Man ſpricht vom Volk und meint die In⸗ 
tereſſentengruppen, ob ſie nun in der Landwirtſchaft, in der 
Induſtrie oder im Kleinbürgertum ihren Ausdruck finden, 
immer richtet ſich der Kampf gegen die ſogenannte „Begehr⸗ 
lichkeit“ der Arbeiterklaſſe. Auch der Hugenberg— Papen 
Hitlerkurs in Deutſchland iſt nichts anderes, als der Aus⸗ 
druck dieſes Kampfes gegen die breiten Volksmaſſen, die Ar⸗ 
beiterſchaft. Daß die Vorgänge in Deutſchland auf die an⸗ 
deren Länder mit Entſetzen zurückwirken, muß verſtändlich 
erſcheinen, ändert aber nichts an der Tatſache, daß auch 
Deutſchland den Weg durch den Faſchismus zur Freiheit 
nehmen muß. 


Daladier 


der neue franzöſiſche Miniſterpräſident, der zugleich auch dem 
Kriegsminiſterium bevorſteht, en 
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Innerhalb der Arbeiterbewegung in den übrigen Län⸗ 
dern iſt dieſe Entwicklung nur wenig verſtändlich. Trotz aller 
Abwehr, ſo ſagt man, iſt Hitler doch an die Macht gekom⸗ 
men und es gibt viele, die am liebſten der deutſchen Arbeiter⸗ 
bewegung und der Sozialdemokratie die Grabrede halten 
möchten. And je geringer die eigene ſozialiſtiſche Bewegung 
iſt, um ſo ſchärfer fallen die Urteile gegen die deutſche 
Bruderpartei aus. Die deutſche Sozialdemokratie hat, im 
Gegenſatz zu den Kommuniſten, immer immer wieder be⸗ 
tont, daß es ihre oberſte Aufgabe, trotz ungeheurer Opfer 
iſt, den Bürgerkrieg zu vermeiden, dem deutſchen Faſchis⸗ 
mus nicht die politiſche Macht reſtlos auszuliefern. Erſt 
die Geſchichte wird darüber ein Urteil fällen können, ob 
ihr dieſes Werk gelungen iſt. Heute iſt Hitler an der Macht, 
aber nicht mehr in der gleichen Eigenſchaft, als dies noch vor 
Monaten der Fall geweſen wäre. Er teilt die Macht mit 
der übrigen Reaktion, die zwar gleichfalls die Diktatur will, 
fie aber nicht allein Hitler zu überlaſſen wagt. Und darum 
muß auch bei dieſer neuen deutſchen Regierung die klare 
Frage geſtellt werden, wer will wen betrügen? Dieſe 
Koalition der Papen, Hitler, Hugenberg iſt nichts anderes, 
als die Kraftprobe aus der gegebenen Situation für ſeine 
Intereſſentenhaufen das größte Stück, den beſten Vorteil 
h rauszuholen. Es dürfte auch kaum einige Wochen dauern, 
bis dieſe Klaſſengegenſätze mit viel größerer Schärfe zum 
Ausdruck kommen und dann wird es ſich erweiſen, ob nicht 
Hitler der Gefangene ſeiner eigenen Machtpoſition iſt, Papen 
und Hugenberg gehen unter der Maske der „nationalen 
Konzentration“ auf einen Betrug Hitlers aus, das liegt am 
> beiten in der Verteilung der Rollen innerhalb der einzelnen 
Miniſterien begründet, und darin iſt ſich auch das Urteil des 
bürgerlichen Auslands einig. Man gibt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die deutſche Außenpolitik ihren Kurs beibehalten 
wird und wenn darin auch ſtä s kere „Kraftgefühle“ betont 
werden, mehr als wie die „Erfüllungspolitik“ in dieſer 
Richtung erreicht oder vorbereitet hat, wird man kaum 
etwas erlangen, wenn auch nicht zu beſtreiten iſt, daß der 
Unruheherd für einige Zeit durch die Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland in ſtärkere Bewegung kommt. Aber 
an dieſen Tatſachen läßt ſich kaum etwas ändern. 


Für die nächſten Monate wird Deutſchland wiederum 
das Kraftzentrum ſein, nach dem das ganze Ausland nicht 
zuletzt die internationale Arbeiterklaſſe, die Augen richten 
werden. Aber vom Ende des Marxismus und vom Abſchluß 
einer Periode der deutſchen Sozialdemokratie zu ſprechen, iſt 
nicht nur voreilig, ſondern verfehlt. Wir haben, wie das 
ſchon in unſerem Sonntagsleitartikel zum Ausdruck kam, die 
feſte Zuverſicht, daß gerade das Kampfkabinett der faſchi⸗ 
ſtiſchen Reaktion, Hitler⸗Papen⸗Hugenberg, die revolutionäre 
Strömung nur beſchleunigen wird. Daß in Deutſchland der 
Faſchismus in ſeiner jetzigen Form ans Ruder kam, das iſt 
die Mitſchuld der Kommuniſten und ihrer Putſchbeſtrebun⸗ 
gen, mit der Zerreißung der Arbeiterklaſſe. Die Kommuni⸗ 
ſten ſind es, die bei jeder Gelegenheit zum Generalſtreik auf⸗ 
gerufen haben, aber gegen die ſozialiſtiſchen Miniſter in 
Preußen den Volksentſcheid mit den Hitlerianern und Stahl⸗ 
helmern gemeinſam geführt haben. Aus dieſen Kreiſen er⸗ 
halten ſie den Lohn, indem man ihnen ſtändig mit Verboten 
droht. Weil die Kommuniſtiſche Partei auf normalem 
Kampfboden nichts zu leiſten vermag, deshalb auch das 
Drängen zu Aktionen, um das Verbot vaſcher herbeizuführen. 
Die Reaktion wird damit nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Aber im großen Entſcheidungskampf ſteht die deutſche So⸗ 
zialdemokratie allein da, ſie bietet nur den irregeführten 
Maſſen innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei die Hand zur 
Einheitsfront, und wir hoffen zuverſichtlich, daß ſie werden 
wird. Deutſchland iſt nicht Polen, nicht Ungarn, nicht Jugo⸗ 
Hawien und a nicht Italien, daß die Diktatur Jahre 
dauern könnte. Viel raſcher, als heut zu beurteilen möglich, 
wird ſich das Schickſal wenden, und aus dieſem geſchicht⸗ 
lichen Kampf um die deutſche Republik, und den kommenden 
ſozialiſtiſchen Aufbau wird die deutſche Arbeiterklaſſe als 
Sieger hervorgehen. Zu dieſem Ziel iſt die jetzige „natio⸗ 
nale Konzentration“ der Reaktion nur eine vorübergehende 


Etappe! 


Ausſperrung in Dänemark endgültig 


verhütet 

Kopenhagen. Dienstag früh wurde im Folkething 
das Geſetz, das Dänemark einen einjährigen Arbeitsfrieden 
ſichert, mit 70 Stimmen der beiden Regierungsparteien gegen 
25 Stimmen der Konſervativen und Kommuniſten bei Stimment⸗ 
haltung der Venſtre⸗Partei angenommen. Im Landthing 
wird das Geſetz heute zur Annahme gelangen. Damit wäre die 
Ausſperrung am 1. Februar verhütet. 

* 


Kopenhagen. Vor dem Folkething kam es Montag abend 
zu größeren Unruhen. Viele Tauſende von Arbeitsloſen 
und Kommuniſten hatten ſich zuſammengerottet, ſo daß die Po⸗ 
lizei erſtmalig in der däniſchen Geſchichte mit Tränen⸗ 
gasbomben gegen die Menge vorgehen mußte. Die 
Polizeibeamten ſchienen mit der Handhabung dieſer Bomben 
noch nicht genügend vertraut zu ſein, denn es kam hierbei zu 
einem regelrechten „Ballſpiel“ zwiſchen den Poliziſten und De⸗ 
monſtranten, wobei dieſe die meiſten Tränengasbomben auffin⸗ 
gen und den Poliziſten wieder an die Köpfe zurückwarfen. 


Reichswehrminiſter 
General Freiherr von Blomberg 
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Das Geſicht Frankreichs in der Kriſe 
Anſere Aufnahme berichtet von einer Proteſtkundgebung in Paris gegen neue Steuern: berittene Polizei treibt die Demonſtran⸗ 
ten auseinander. Man ſieht alſo, daß auch das Siege rland Frankreich mit der Kriſe zu kämpfen hat. 


Warſchau zur deutſchen Lage 


Kritiſche Haltung gegenüber Hitler — Verſchürfung der Lage in Deutſchland 


Warſchau. Die erſten Spalten der geſtrigen Morgenblät⸗ 
ter ſind mit ausführlichen Berichten über die letzten Geſcheh⸗ 
miſſe in Berlin, ſo auch über die große Kundgebung vor Hin⸗ 
denburg und Hitler, gefüllt. In einer beſonderen poli⸗ 
tiſchen Gloſſe der halbamtlüchen „Gazeta Polska“ wird 
gleich eingangs darauf hingewieſen, daß die Macht durch Hit: 
ler nicht erobert, ſondern durch Rede und Intrige erlangt wor⸗ 
den ſei. Das Blatt iſt der Meinung, daß der Weg zur Macht 
durch „Ablegung der Reifeprüfung im Regieren für Hitler am 
wenigſten zugänglich iſt“, zumal, wie es weiter heißt, die Myſtik 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung „im Widerſpruch zur 
Wirklichkeit des Alltages, zur gemäßigten Kunſt des Regierens 
zu ſtehen ſcheint“. Während die bisherigen Regierungen in 
Deutſchland entweder Links⸗ oder gemäßigte Verſtändigungska⸗ 
binette geweſen ſeien, bedente die Bildung der Regierung durch 
Hitler eine Revolution. 


Keine Einigung über die Agrarbeſchwerde 


Bölterbundsbeichtwerde der deutſchen Minderheit in Polen vor dem Haager Gerichtshof 


Genf, Die Verhandlungen über die große, auf der 
Tagesordnung des Völlerbundsrates ſtehende Beſchwerde 
des Deutſchtums in Polen ſind am Dienstag endgültig 
ergebnislos abgebrochen worden. In der Verhandlung 
zeigte ſich, daß der Dreier⸗Ausſchuß des Völkerbundsrates jede 
Anerkennung des grundſätzlichen deutſchen Standpunktes über die 
Wiedergutmachung des dem deutſchen Grundbeſitz in Polen 
zugefügten Schadens in den Verhandlungen für die Zukunft ab⸗ 
lehnt. Ebenſo hat die polniſche Regierung in den Verhandlun⸗ 
gen der letzten Tage ihre ſchroff ablehnende Haltung 
uneingeſchränkt aufrecht erhalten. Der deutſche 
Vertreter in den Verhandlungen, Miniſterialdirektor Meyer, 
hat daraufhin dem Generalſekretär des Völkerbundes Mitteilung 
gemacht, daß die deutſche Regierung den Streitfall im 
Klageverfahren vor den Internationalen 
Haager Gerichtshof bringe. Miniſterialdirektor Meyer 
wird am Dienstag nach Berlin zurückkehren. 


Der Eiſenbahnerſtreik in Nordirland 
Zahlreiche Sabotageakte. 

Belfaſt. Der Eiſenbahnerſtreik in Nordirland ſetzte am 
Dienstag in vollem Umfange ein. Mit Ausnahme 
einiger weniger von Studenten und Mechanikern betrie⸗ 
bener Hilfs züge war der gejamte Eiſenbahnverkehr in 
Ulſter und teilweiſe auch im Norden des iriſchen Freiſtaates 
lahmgelegt. Insgeſamt beteiligen je N bis ſieben Tau⸗ 
ſend Eiſenbahner an dem Streik. ie Streikenden ließen 
an vielen Stellen die Züge mitten auf der Strecke ſtehen. 
Die Lokomotiven der Hilfszüge ſowie die Bahnhöfe wurden 
von Poliziſten bewacht, die mit Gewehren bewaffnet waren. 
Die Streikenden veranſtalteten überall große Kundgebungen 
und verſuchten alles, um den Notverkehr unmöglich zu 
machen. So wurden zwiſchen Bel faſt und Balmoral 
ſämtliche Eiſen bahnſignale von den Streikenden 
unbrauchbar gemacht. Der Signaldienſt mußte mit 
Flaggen durchgeführt werden. Die Telegraphen⸗ und 
Telefon verbindungen zwiſchen Belfast und Dublin 
wurden durchſchnitten. Viele Lokomotiven wurden 
durch Entfernung der Ventile außer Betrieb geſetzt. Zur 
Verſorgung abgelegener Städte und Dörfer mit Nahrung 
und Kohle wurden Laſtwagen geſtellt. 


Die Februartagung des Reichstags 

Berlin. Hitler wird in der nächſten Reichstagsſitzung, 
die bebt bald ſtattfinden ſoll, das Programm der 
neuen eichs regierung entwickeln. Es iſt 
möglich, daß dann die Vollſitzung um einen Tag vertagt 
werde, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, eingehend 
zu den Darlegungen des neuen Kanzlers Stellung zu neh⸗ 
men. Erſt dann wird ſich eine für mehrere Tage berechnete 
große politiſche Ausſprache anſchließen. Die ganze Februar⸗ 
8 Tan des Reichstages oll, wie die „Wandelhalle“ hört, etwa 
8 Tage in Anſpruch nehmen. 


Der Führer der kroatiſchen Oppofition 
verhaftet 


Belgrad, Der Führer der kroatiſchen Oppoſition, 
Wladimer Maſek, iſt verhaftet worden und ſoll 
gleich dem Präſidium der ſloweniſchen Volkspartei verbannt 
werden. Der Internierungsort iſt nicht bekannt. 


Der vegierungsfreundliche „Expreß Poranny“ ift der 
Meinung, daßz die Lage im Reich nunmehr geklärt ſei. Der 
Widerſtand Hindenburgs ſei gebrochen. 
deſſen Namen die Kontrolle über das Kabinett übernommen, 
Hitler werde keine Stabiliſienrung der Verhältniſſe bringen. 

Das führende nationaldemokratiſche Blatt „Gageta 
Warsgawska“ hebt hervor, daß die Reichsregierung der 
nationalen Front „keine Regierung der Billigung, ſondern 
des Kampfes ist, die ſicherlich jederzeit bereit ſein wird, im 
Notfalle die Grundlage des Rechts zu verlaſſen“. 

Der „Krakauer Illuſtrowane Kurier“ erklärt, 
daß die letzten Ereigniſſe „einer der Abſchnitte der normalen 
ſozialpolitiſchen Entwicklung ſind, die in Deutſchland ſeit 
Kriegsende vor ſich geht und durch die Kriſe verſchärft und be⸗ 
ſchleunigt wurde“. 


Die Beſprechung Hitlers 
mit den Jentrumsführern 


Berlin, Amtlich wird mitgeteilt: Dienstag Vormittag hatle 
Hitler mit dem Parteivorſitzenden des Zentrums, Prälat DI 
Kaas, und dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion des Zen? 
trums, Dr. Perlitius, eine längere Beſprechung über die 
nach Bildung der neuen Regierung geſchaffene politiſche und par? 
lamentariſche Lage. Prälat Kaas ſtellte in Vertretung der 
Zentrumspartei eine Reihe von Fragen über den in Ausſicht ge“ 
nommenen politiſchen Kurs der neuen Regierung. Die Beant⸗ 
wortung dieſer Fragen, hat ſich der Reichskanzler vorbehalten. 


* 

Berlin. Wie die Telegraphen-Union erfährt, dürfte die 
Reichsregierung die vom Zentrum geſtellten Fragen viel? 
leicht ſchn am Mittwoch und zwar ſchriftlich beantworten. Aus 
dem umfangreichen Fragebogen des Zentrums ſind folgende 
Punkte hervorzuheben: 

Zunächſt möchte das Zentrum wiſſen, ob die Erklärung 
eines Staatsnotſtandes beabſichtigt ſei, ferner ob 
in Preußen die verfaſſungsmäßigen Grund“ 
lagen wieder hergeſtellt werden würden, ob das 
Siedlungswerk mit Nachdruck in Angriff genommen werde, 
ob 7 „ abgebaut 
werden ſolle. eiter ob Maßnahmen gegen ſozial po“ 
litiſche Härten vorgeſehen ſeien und ob die Unabdingbarteit 
der Tarifverträge angetaſtet werden würde, 


Litwinow nach Genf abgereiſt N 
Moskau. Außenkommiſſar Litwinow ift Montag abend 
über Berlin nach Genf abgereiſt. 


en 


Bon der Billard-Weltmeiſterſchaft 
der Damen 

Miß Thelma Carpenter (links), die Siegerin des Londonef 

Billard⸗Weltmeiſterſchafts⸗Turniers für Frauen, 


Von Papen habe in⸗ 
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n denn es gibt noch ſolche, denen es ſehr gut geht und 
wollen heute von den großen und kleinen Direktoren ab⸗ Schwerinduſtrie das geworden iſt, was fie heute ift. 
rus wollen wir heute ein wenig reden. Dem ſchleſi chen zehnte es bedurfte, bis ſie jo groß geworden ſind. 
Klerus geht es ſeit der Uebernahme Polniſch⸗Oberſchleſiens Das ſehen wir am beſten an der ſtillgelegten 
nicht nur gut, aber ſehr gut. Der ſchleſiſche Klerus wird 5 N Ferrumhütte. f 
mit Titeln und hohen 5 direkt überhäuft. Vor vielen e ſtand dort eine Schmiede, die ſich 

Leider ſteht uns eine Statiſtik nicht zur Ve gung, über die [durch neue 
folgte, aber ihre Zahl iſt beileibe nicht klein. 


Prior zum Biſchof und kurz danach zum Erzbiſchof für Poſen pflegt. 


und Gneſen erhoben wurde. Einige Monate ſpäter wurde Generationen haben an der Entwicklung des 
lond zum Kardinal und Primasbiſchof befördert. Man großen Werkes gearbeitet und geſchwitzt, bis 
\ollte meinen, daß es höher nicht mehr geht und doch wurde ſich das Werk einen Weltruf erobern konnte. 


Biſchof Hlond zum Protektor aller polniſchen Katholiken Mit aun anderen Hüttenwerken, war es auch nicht anders. 
un der ganzen Welt erhoben und man wußte ſogar zu be⸗ Sie wurden nicht mit dem Fuß aus der Erde geſtampft, ſon⸗ 
richten, daß er zum 1 Per ernannt werden ſoll. Auf dern mühſelig ausgebaut. uch die Kohlengruben haben 
dieſe Stelle kandidiert Herr Hlond, denn der Poſten des dieſelbe Entwicklung wie die Hütten zu verzeichnen. Aus 
itpagandakardinals für die Katholiken der ganzen Welt kleinen primitiven Schächten, ſind große moderne Gruben 


Ein ſchleſiſcher Pfarrer, Herr Kubina, wurde zum dern. Nur einzelne große Induſtriewerke wurden neuer: 
Bischof in Czenſtochau erhoben. Kubina war einer der der⸗ baut und ſind ſozuſagen Hroßgeboren Das trifft bei den 
nmünftigſten Konfraters in Oberſchleſien, der viel Verſtändnis Chorzower Stick toffwerken zu, die während des Krieges 
r ae N en a 88 was — Ari übrigen | neuerbaut wurden. 
eſiſchen Klerus echt behauptet werden nn. In der 5 die Men it in emſiger Arbeit du iefe 
Zeit der Not, denkt der ſchleſiſche Klerus weni er daran, eee hat 19 woran alle Sreube Parse SR 
N Seren uno bene mein Boos eu Boote an 14! Burg Den Dammer der Wiekatisee Jrfdee An 
d eu . auten, 1 8 : pier ae Dt 
ne ie gg 3 Ab ene enen, 15 85 ee Rune Wir verweilen hier auf die Gräfin 
ie Konfraters können davon nie genug ſekommen. Die ie eigentlich die beſten Kohlenflöze beſitzt und 
njürjorge ab, weil an 8 0 2 nente ae ns 
Neue, moderne a ne ine leppt und ver⸗ 

het. Im abgelaufenen Jahre wur 1 575 


fraters 
ür 


Seit die ſchleſiſche 

Diögele 3 
\ T . 

— 2. i n und 


Carme 
In Heiss ſehr groß. In Kattowitz 

n, it „groB. In Kattowitz wurden alle Hüt 
wie die Martahütte, die Baildonhütte, in 8 pr 
Würde. Es muß wieder ein neues Gewand beim Schneider | Paulhütte, die Nedehütte, die Sägerhütte, ferner die Hage 
dekelle werden und das alte wird an den Vikar verkauft, | Hütte und viele andere jtillgelegt und zum Teil abmontiert. 
e et, bein ber näditen Gelegenheit N . be Fe ea A a e 
vird. werden Pfar Ni. älate, T „aber was iſt das fü „Betrieb“, wenn dort mei: 
g 0 f ika re Pfarrer, Pfarrer werden Prälate, bene gefeiert wid, Un wos it das für en Seen, 
Was ſonſt noch. Alle Kai N usſicht Weihbiſchöfe zu | beiſpielsweiſe in der Eintra thütte, oder in der Friedens⸗ 
Metern 5 e gu (en a hütte, oder gar in Königshütte? Kann man das noch als 


Aus Myslowitz wird berichtet daß der dortige farrer, | „Betrieb“ bezeichnen, wenn vier Fünfteln der früheren Be⸗ 

— erſt vor 1 Praten Nes dert 0 nun: legſchaft hinter den Fabrikstoren ſteht und die übrigen Ar⸗ 

mehr Kanonikus 0 : 

loten in die Sand fo wimmelt es dort nur fo von Ernen- beiter verrichten eigentlich nur die 

nungen und neuen Würden. Das hört überhaupt nicht » Notſtandsarbeiten. 5 

mehr auf und man wundert ſich über dieſe neuen Titel und In dieſem Jahre hat man, wie bereits bekannt, die 

Würden, die wie das „Manna“ vom Himmel regnet. Die Ferrumhütte ſtillgelegt und die Friedensgrube und Falva⸗ 

ſeſchele und der Papit legen Gewicht darauf daß ſich der hütte ſtehen vor der Stillegung. Bald direfte ſich zeigen, 

| leſſche 3 ger 234 2 und A8. . e N. | daß andere Werke überflüſſig geworden find 

eſiſchen Volkes, ö fi i | 3 | | 1g 17 1 

C | er Seele 22 Di. Fuee 2m 

bin . ze ſchater an inen gehn, Jahrzehnte . erbauten Induſtrie eingeſtellt und ſie 

Nun kommt jetzt ein neuer Bericht über. Titel und richten. 


wird ihr Werk 
Wir ſtellen hier die Behauptung auf, kein 
einziges Induſtriewerk deshalb gelegt 
wurde, weil es ſich nicht rentiert hat. Die ſtill⸗ 
gelegten Werke haben ſich alle rentiert, aber die 
Konzentration der Produktion, die Nieſenkon⸗ 
zerne mit einem großen Stab von Beamten 
und Direktoren, ferner unzählige Nebenorgani⸗ 
ſationen, wie Syndikate, Konventionen, Ein⸗ 
und Verkaufsſtellen und zahlreiche Zentralen 


Neu beſetzt wird. Der Biſchof Gall ift zurückgetreten, iſt ſozu⸗ 
agen amtsmüde geworden und konnte die hohe Würde nicht 
mehr länger tragen. Ein neuer Heeresbiſchof muß ernannt 
Verden, denn die Armee kann nicht ohne Biſchof bleiben. 


Jo wird der Heeresbiſchof aus den Reihen des ſchleſiſchen 
Klerus genommen, Niemand anderer als Pfarrer Gawlina 
in Königshütte, 5 auf dieſen Poſten auserſehen. Wird 


Sawlina zum Bi Maxgrube ſchickt weitere 500 Arbeiter 


in Turnusurlaub 

Am 1. Februar gehen weitere 500 Arbeiter der Mar: 
grube in Michallowit in einen einmonatlichen Turnus⸗ 
urlaub. Gleichfalls treten 25 Angeſtellte einen einmonat⸗ 
lichen Turnusurlaub am 1. Februar an. Allgemein glaubte 
man, daß im Monat Februar der Turnusurlaub in egfall 
kommt, blieben, wie aus obigem zu erſehen iſt, ſowohl 
Arbeiter als auch Angeſtellte von dieſem nicht verſchont. m. 
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gut geht. Das iſt der einzigſte Troſt für die frommen 
ſchleſiſchen Arbeitsloſen. ae j 


Arbeiterreduktionen vor dem Demo 
Geſtern haben beim Demo wieder einmal Reduktions⸗ 
konferenzen ſtattgefunden. Diesmal handelte es ſich um Ar⸗ 
beiterabbau in den Hütten. Die Hohenlohehütle in Wel⸗ 
nowiec hat beantragt, 156 Arbeiter abzubauen, zumal ſie 
eine Zinkhalle wegen Abſatzmangel ſtillegen will. Der Demo 
at hier keine Entſcheidung getroffen, weil er die Verhält⸗ 
ſe in der Hütte einer Prüfung unterziehen will. 
Die zweite Reduktion bezog ſich auf die Königshütte. 
Die Verwaltung der Königs ütte will aus dem Oberwerk 
500 Arbeiter in Turnusurkaub ſchicken. Es find das lauter 
Arbeiter, die bereits ihre Arbeitsloſenunterſtützung erſchöpft 
haben. Die Lage der Arbeiter und ihrer Familien, wäre 
eine verzweifelte, falls der Demo fie in Turnusurlaub ſchicken 
külte. Der Demo hat auch in dieſem Falle feine Entihei- 
dung getroffen, denn er geht zuerſt nach Königshütte die 
Sachlage prüfen. N EN 
Die Schellerhütte kündigt die Akkordſätze 
die Von der Verwaltung der Schellerhütte haben geftern 
de Arbeitergewerkſchaften ein Schreiben bekommen, in 
chem die 8 n Akkordſätze Be, März gefündigt 
Perden. Neue orſchläge hat die Verwaltung nicht unter⸗ 
reitet. Sie werden ſpäter folgen. Der Bel ſchaft be⸗ 
nächtigte ſich ob dieſer Kündigung eine große Aufregung. 


Machete Werbefeler ber Muborfer Arbeilepgend 


am Ipunerstag, den 2. Februar, nachmittags 5 Uhr, bei Gorecki! 
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Das Echo der Exploſions kataſtrophe 
auf Wolfgang 

In Ruda auf der Kokerei Wolfgang, wo ſich die große 
Exploſionskataſtrophe ereignet hat, ſind zwei Anterſuchungs⸗ 
kommiſſionen erſchienen, die nach der Arſache der großen 
Kataſtrophe forſchen. Das höhere Bergamt in Kattowitz 
hat an Ort und Stelle eine beſondere Kommiſſion, unter 
Leitung des Ingenieurs Kiej ka, delegiert. Auch die Straf⸗ 
behörden haben eine Kommi ſion entjendet. Der verwun⸗ 
dete Maſchiniſt Heider wurde vernommen, der * Day 
ihm auf 3 iſt, daß die Motore ſchlecht funktionier 
haben. Als er die Tür zu der Motorhalle öffnete, erfolgte 
die Exploſion. Die Bedienerin ſagte aus, 8 im 5 
Minenjaat Gas angejammelt war. Sie verließ den Saal 
aber in demſelben Moment erfolgte die Exploſion. Amtlich 
wurde über die Arſache der Exploſion folgendes Kommuni⸗ 
kat herausgegeben: . Ps 

Im „ mit der Kataſtrophe in der Ko⸗ 
kerei Wolfgang, haben die Polizei⸗ und Bergbehörden eine 
peinliche Umterfuhung angeordnet. Als Urſache der Kata⸗ 
ſtrophe, wird auf Grund der bisherigen Feſtſtellungen, ein 


aller Vorausſicht nach noch viel beſſer ergehen dürfte. Wir Es hat Jahrzehnte gedauert, bis die . 
ir 


ſehen, die da wie die Maden im Speck ſitzen und ſich „redlich ſind bereits an die Größe der einzelnen Induſtriebetriebe 
r auf Koſten des ganzen Volkes. Mit dem f 227 75 gewöhnt und fragen nicht danach, wiepiel Jahre bezw. Jahr⸗ 


Leide q ubauten immer mehr ausdehnte. Man ſieht 
Beförderungen des Klerus, die nach der Uebernahme er⸗ dort heute noch mehrere alte Häuſer, die ſich inmitten des 

aber i Werkes befinden. Es waren das Behaufungen von kleinen 
Eine fabelhafte Karriere hat Hlond gemacht, der vom „Siedloks“, wie man die Kleinbauern bei uns zu nennen 


iſt frei geworden und dürfte demnächſt neu beſetzt werden. geworden, die jährlich viele Millionen Tonnen Kohle för⸗ 


1 e ) en viel ſolche mo⸗ 
derne Werke vernichtet, bezw. ſtillgelegt. Neben der Gräfin 
Lauragrube, iſt die Kleophasgrube, die Ferdinangrube, die 
zgrube, die Woliganggrube, die Charlottengrube u. a. 
Die Zahl der Hüttenwerke, die ſtillgelegt wur: 


rden iſt. Nimmt man den Sonntags- beiter im Monate 8 bis 10 Schichten arbeiten. Dieſe Ar⸗ 


3 den 1 = 1933 2. Blatt des „Volkswille“ Donnerstag, den 2. Februar 1933 
Bomifh-Schlejien| Die ſtillgelegten Induſtriebetriebe 


Tuel und würden für den ſchleſiſchen Slerus Wer finanziert die stillgelegten Induſtriebetriebe? — Wozu Kartelle da find — Was 
Nicht alle können ſich gegen die schlechten Zeiten be.“ koſtet die Erhaltung einer ftillgelegten Kohlengrube? — Die neue Produktionsregelung 


in mehreren rn erfordern Rieſen⸗ 


gewinne. 
Ein Werk muß viel, ſehr viel abwerfen und iſt das nicht der 
Fall, dann un es verſchrottet. Das ift das heutige Pro⸗ 
duktionsſyſtem, das eine Rieſenbande von Nutznießern er⸗ 
nähren und bereichern muß und deshalb muß aus dem Ar⸗ 
beiter und dem Staat alles ausgeſogen werden was ſich aus⸗ 
ſaugen läßt. Um die ſtillgelegten Betriebe haben die Ka⸗ 
pitaliſten keine Sorgen. RS 

Die Aktionäre erhalten eine Entſchädigung. 

Sie erhalten den Reingewinn jedes Jahr ausgezahlt, als 


gewinn ausgezahlt, der in Millionen Zloty geht. Selbſt die 
Beſeſabriten, d 


dafür aber den Preis tunlichſt in die Höhe zu ſchrauben. 
Produktionshunger muß beſtehen, die Nachfrage geſteigert 
werden, dann kann man jeden Preis verlangen. Sollte der 
Warenhunger ſo groß ſein, daß die eingelagerten Vorräte 
es nicht decken können, dann kann immer noch 
Auslandsproduktion eingeführt werden. 

Das macht bereits das Hefekartell, das Tauſende Arbeiter 
auf die Straße geworfen hat, die Betriebe einſtellte und 
jetzt führt das Kartell Hefe aus Belgien ein. Sonderbarer⸗ 
weiſe ſtellt die Regierung dem Hefekartell keine Schwierig⸗ 
keiten bei der Einfuhr von Hefe in den Weg. Wenn eine 
Banane, oder eine Apfelſine über die Grenze gebracht wird, 
ſo iſt der Zöllner ſofort da und die „Zachodnia“ bezeichnet 


das als eine 
f Schädigung des Staatsſchatzes. 
Wenn aber das Hefekartell Tauſende Arbeiter auf die 
Straße wirft und Hefe vom Ausland billig einführt, um ſie 
teuer zu verkaufen, ſo iſt das keine Schädigung des Staates. 
Hier ſtimmt eben die Sache nicht. 
Etwas iſt hier faul und der Fäulnisgeruch zeugt 
von der Verweſung eines Syſtems, das an ein 
Verbrechen grenzt. Dem Arbeitervolle geht es 
an den Lebensnerv, der Nation an die Selen 
‚und dem Staate an jeine Unabhängigkeit. 
Natürlich koſten die ſtillgelegten Betriebe Geld, ſobald 
ſie betriebsfähig erhalten werden ſollen. In allen ſtillge⸗ 
legten Betrieben werden die Notſtandsarbeiten verrichtet. 
Der Königshütter Magiſtrat hat ausgerechnet, 
daß die Erhaltung der ſtillgelegten Lauragrube 
f 80 000 Zloty koſtet 
und der Magiſtrat wollte das Geld als Pachtzinszahlen und 
die Grube in eigener Regie in Betrieb ſetzen. Die Kapi⸗ 
taliſten haben den Vorſchlag abgelehnt. Sie wollen lieber 
die Koſten tragen und die Gruben an die Kommunen nicht 
verpachten. Die Zahl der ſtillgelegten Betriebe iſt ſehr groß 
und ihre Erhaltung koſtet doch viele Millionen Zloty. Und 
dennoch rentiert ſich das Ganze, ein Beweis, daß die Kalku⸗ 
lation unglaublich hoch iſt. Das wird alles aus dem Volks 
herausgepreßt in Form von hohen Kohlen⸗ und Eiſenpreiſen. 
Dieſes Syſtem muß aber mit der Zeit in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
n, denn die Kaufkraft des Volkes nimmt mit jedem 
Monat ab. Die Produktionseinſchränkung mit dem Waren⸗ 
hunger werden bald nicht mehr ziehen, denn die Produktion 
wird keine Abnehmer finden können. Wer Leinwand in der 
Taſche hat, der kann keine 40 Zloty für eine Tonne Kehle 
Hlen. So liegen doch die Dinge. Uns ſoll es egal ſein, 
denn je früher dieſes verruchte Syſtem in die Brüche goht, 
um ſo beſſer für uns. Schlimmer kann es nicht mehr wer⸗ 
den, als es heute iſt. 


Defekt in den Gasröhren angenommen. Gas ind in 
die Maſchinenhalle e und die Geplante A 
durch Kurzſchluß. Nach genauer Unterſuchung beträgt der 
Schaden mehr als 2 Millionen Zloty. Die Kokerei wird 
einige Monate nicht in Betrieb geſetzt werden können. Ab⸗ 
eſehen von dieſen Feſtſtellungen, werden die Unterſuchungen 
ortgeſetzt. ; 
Der Dank der polniſchen Ingenieure 
an den Handeleminiſter 
Alle polniſchen Ingenieurorganiſationen in dem ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet, haben im Zuſammenhang mit der 
Rede des Handelsminiſters in der Budgetkommiſſion über 
die „Lappen“ in der Schwerindustrie, dem Miniſter ihren 
Dank ausgeſprochen, daß er für ſie eingetreten iſt. Die 
„Lappen“ ſollten den Miniſter verſichert haben, daß deulſche 
Ingenieure im Hüttenweſen beſchäftigt werden müſſen, weil 
die polniſchen Hütteningenieure nicht entſprechend vorge⸗ 
bildet ſind und von den Deutſchen zuerſt eingeführt werden 
müſſen. Natürlich proteſtieren die polniſchen Ingenieure 
über eine ſolche Behauptung und ſtellen in einer Deklara⸗ 
tion feſt, daß ſie fähig ſind, große Hütten zu leiten. Sie 
ſtellen feſt, daß ſie die Induſtriebetriebe techniſch auf die 
Höhe gebracht haben und vielfach die Betriebe vor dem 
Eingang bewahrt haben. Wir ſind leider von dieſer Tüch⸗ 
tigkeit nicht ſonderlich überzeugt, weil die Tatſachen etwas 
anderes beweiſen. Wurde doch in den letzten Tagen ein 
großes Werk, die Ferrumhütte, ſtillgelegt, unter Leitung 
der polniſchen Ingenieure. In den anderen Hüttenwerken 
wird ununterbrochen reduziert. Es iſt nicht lange her, als 
der Verband der polniſchen Ingenieure mit Stolz darauf 
hingewieſen hat, daß gerade die polniſchen Ingenieure die 
Produktion pro Arbeiter weſentlich geſteigert haben. Wir 
wiſſen ſchon wie das gemacht wurde, 


2 
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im Katte witzer Landkreis 

In verſchiedenen Gemeinden des Landkreiſes Kattowitz 
wurden ſogenannte Aufenthaltsräume (Leſehallen) für Ar⸗ 
beitsloſe und deren Familienangehörige errichtet. Die 
Hallen ſind in größeren Räumen untergebracht, um den 
vielen Beſchäftigungsloſen die Möglichkeit zu geben, ſehr 
zahlreich von dieſen Wohlfahrtseinrichtungen Gebrauch zu 
machen. In den Aufenthaltsräumen werden den Erwerbs⸗ 
loſen zu jeder Tageszeit die neueſten Tageszeitungen, Zeit⸗ 
chriften und andere Lektüre zur Verfügung geſtellt. Die 
Räume ſind gut geheizt und können täglich in den Vor⸗ und 
Nachmittagsſtunden von den Arbeitsloſen aufgeſucht werden. 
Durch dieſe Einrichtungen wird den Beſchäftigungsloſen 
gerade während der kalten Jahreszeit wenigſtens zum Teil 
das karte Los erleichtert. N 

Dieſe Einrichtungen werden erfreulicherweiſe nicht nur 


von . ſondern auch von denjenigen Beſchäfti⸗ 
gungsloſen in Anſpruch genommen, die außerhalb der be⸗ 
treffenden Gemeinden ihren Wohnſitz haben und in deren 
Wohngemeinden derartige Leſehallen nicht befinden. y. 


Ueber 1298300 Einwohner 
N in der Wojewodſchaft Schleſien 
Die Wojewodſchaft Schleſien zählt zuſammen 1 298 352 


Er werbsloſen⸗Tagesräume 


Einwohner und zwar in Groß⸗Kattowitz 127 044 Perſonen, 


Landkreis Kattowitz 230 490 Perſonen, Stadt Königshütte 
80 734 Perſonen, Stadt: und Landkreis Lublinitz 43 877 
Perſonen, Stadt⸗ und Landkreis Pleß 161 987 rſonen, 
Stadt⸗ und Landkreis Rybnik 213 271 Perſonen, Stadt⸗ und 
Landkreis Schwientochlowitz 207 978 Perſonen, Stadt⸗ und 
Landkreis Tarnowitz 66 162 Perſonen, Stadt Bielitz 62 813 
Perſonen, Landkreis Bielitz 22575 Perſonen und Teſchen 
81 423 Perſonen. 

Polen weiſt zuſammen 32 132 936 Einwohner auf. Es 
entfallen auf die Landeshauptſtadt Warſchau 1178 914 Ber: 
ſonen, dann auf die Wojewodſchaft Warſchau 2 530 675, Lodz 
2 633 050, Kielce 2936 976, Lublin 2 467 266, Bialyſtok 
1 643 485, Wielun 1 275 269, Nowogrodek 1 056 780, Podleſie 
1131359, Wolhynien 2084 791, Poſen 2 113 783, Pommern 
1086 259 Einwohner, Schleſien 1 298 352, Krakau 2 296 842, 
Lemberg 3 127 811, Stanislawa 1476538 und Tarnopol 
1603 313 Einwohner. 18 75 N. 


Der „Volkswille“ vor Gericht 
7 Tage Arreſt und 50 Zloty Geldſtrafe. 
Geſtern erſchien wieder einmal der Verantwortliche des 
„Volkswille“, Genoſſe Mai, vor dem Richter. Unter An⸗ 
klage ſtanden zwei Artikel, die am 16. und 21. Oktober v. J. 
im „Volkswille“ erſchienen ſind. In dieſen Artikeln wurde 
dem Lehrer Chyzy aus Domb vorgehalten, daß er ein 
7jähriges Mädchen ſchwer mißhandelt hat, weil das Kind 
nach dem Schulunterricht ſich der deutſchen Sprache be⸗ 
diente. Auf die Vorſtellungen der Eltern, hat 8 dieſe 
zurückgewieſen, weil ſie ſich der deutſchen Sprache bedienten. 
RR Chyzy hat eine Beleidigungsklage wegen dieſen beiden 
irtikeln angeſtrengt und geſtern hat die Gerichtsverhand⸗ 
Die Entlaſtungszeugen ſind ni 


lung ſtattgefunden. er⸗ 


ſchienen, weil ſie Angſt hatten, die Arbeit zu verlieren. 


Lehrer Chyzy beſtritt, das Mädchen 
und hatte mit den Eltern auch keinen 


e 


Daraufhin wurde Genoſſe Mai zu 7 Tagen Arreſt, 50 Zloty 


Geldſtrafe und Publikation des Urteils im „Volkswille“ und 
der „Zachodnia“, verurteilt. 


Kaltowitz und Umgebung 


Deutſches Theater: „Alle Wege führen zur Liebe“. 
5 Zuftipiel in drei Akten von Wilhelm Sterk. 

Seit der Zeit der Freytagſchen „Journaliſten“, welche als 
beſtes Luſtſpiel des 20. Jahrhunderts galten, iſt auf dieſem 
Gebiet nichts mehr jo Eindrucksvolles geſchaffen worden, was 
dieſem alle Ehre machen könnte. Meiſtens ſtellt ſich der Ver⸗ 


faſſer ein Luſtſpiel vor, es kommt aber nicht eben mehr, als 


ein Schwank heraus. Deshalb war man ſehr angenehm be⸗ 


Armen im Arbeitshaus und der der Soldaten gezogen. 
det, daß die Koſt der Soldaten, die jedenfalls zu ſeiner Dienſtzeit 


ÄIMENSCHEN 
e TIEFE 


56) > 
Wenn ein Kind einen ganzen Tag in einer einſamen, halb⸗ 
dunklen Zelle geweint hat und von Angſt überwältigt iſt, kann 
es einfach Nahrung dieſer groben, entſetzlichen Art nicht hinunter⸗ 
bringen. Als der Gefängniswärter Martin dem kleinen Kind 
ein paar Keks gab, hatte das Kind den ganzen Dienstagmorgen 
vor Hunger geweint und war außerſtande, ſein Brot und Waſſer 


zum Frühſtück zu genießen. Martin ging nach dem Frühſtück aus 


und kaufte die paar erwähnten Keks für das Kind, weil er nicht 
mehr mitanſehen konnte, wie es hungerte. Das war chön von 
ihm, das fand das Kind auch, und da es das Reglement für die 


Gefängniskoſt nicht kannte, erzählte es einem der älteren Gefäng⸗ 


niswärter, wie gut der jüngere geweſen ſei. Die Folge war, daß 


Martin entlaſſen wurde.“ 


Robert Blatchford hat einen Vergleich zwiſchen der Koſt der 
Er fin⸗ 


als unzureichend angeſehen wurde, doppelt ſo reichlich iſt wie die 
der Armen. Die erwachſenen Armenhäusler erhalten — abge⸗ 
ſehen von der Suppe nur einmal wöchentlich Fleiſch, und des⸗ 
halb „haben die Armen faſt alle die bleiche, graue Hautfarbe, das 
ſichere Kennzeichen des Hungers“. 

Derſelbe Autor zieht einen Vergleich zwiſchen der Ernährung 
der Armenhäusler und der der Armenhausbeamten und bemerkt, 
daß letztere, wenn auch weit reichlicher als die der Armen, doch 


offenbar für unzureichend angeſehen wird, da in einer Anmer⸗ 
lung am Fuße des Speiſe⸗Reglements der Beamten und Ge 


hilfen zwei Schilling und ſechs Pence in bar ausgezahlt werden. 


Wenn die Armen genug bekommen, warum bekommen die Be⸗ 


amten dann mehr? Und wenn die Beamten nicht zuviel bekom⸗ 
men, wie können die Armen dann ordentlich ernährt werden, 
wenn ſie nur halb ſoviel bekommen? 

Nicht nur die Bewohner des Ghettos, die Gefangenen und 
Armenhäusler hungern, auch der Landasbefter weiß nicht, was 


ſchiedener ſtrafbarer 
rend der Hausrepiſion 


rührt, als der Montagabend im Stadttheater ein Stück bot, 
welches ganz und gar den genannten Genre trifft. Wilhelm 
Sterk verbindet in einer feinen, frohen Weiſe köſtlichen Humor 
mit einer amüſanten und intereſſanten Handlung, ſo⸗ 
gar einen angenehmen kriminaliſtiſchen Beigeſchmack hat. Der 
Titel des Luſtſpiels iſt vielleicht verfänglicher als dieſes ſelbſt, 
aber es iſt doch jedenfalls „die dumme Liebe“, um die ſich hier 
faſt alles dreht, aber in jo unaufdringlicher Art, daß fie nur 
als „Nebengeſchäft“ in Erſcheinung tritt. Geiſt und Gegen⸗ 
wartstempo beherrſchen die Handlung, die Perſonen ſind ein⸗ 
mal ſehr anſtändig in Charakter und Lebensart und wenn auch 
die Idee, daß die verarmten Aristokraten als Kellner, Friſeur 


und Chauffeur ſehr ordentlich ihr Leben friſten, nicht ſehr hin⸗ 


reißend iſt, ſo iſt ſie jedenfalls wirklichkeitsnah und glaubhaft. 
Das Stück ſagt in liebenswürdiger Form manche Wahrheit und 
läßt an Fröhlichkeit und ſprühender Laune nichts zu wünſchen 
übrig. 

Unter Herbert Albes⸗Regie wurde flott und leben⸗ 
dig geſpielt. Sein Graf Imre war eine vorzügliche Leiſtung, 
komiſch und natürlich zugleich. Auch die beiden anderen Ari⸗ 
ſtokraten wurden von Hans Korngiebel und Hans 
Hübner ſehr geſchickt auf die Bühne geſtellt, wobei wieder 
des letzteren munteres Temperament im Mittelpunkt ſtand. 
Anmutig und als Dame von Welt geſtaltete Florence 
Werner die Tochter des Zündholzkönigs, eigentlich die erſte 
Rolle, welche die Art dieſer Künſtlerin ins rechte Licht ſetzte. 
Alois Herrmann als Askerſund war ein reicher Mann 
von Format, nicht vergeſſend, daß dieſer Reichtum erſt durch 
Arbeit geſchaffen worden war. Alſo eine Seltenheit! Aller⸗ 
liebſt gab Ruth Puls das Stubenmädchen, desgelichen Re⸗ 
nate Bang die Blumenfee. Allen ſonſtigen Mitwirkenden 
gebührt volle Anerkennung. 

Das Publikum, welches zahlreich erſchienen war, 
beſte Stimmung und dankte durch lebhaften Beifall. 


zeigte 
A. K. 
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Feiertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Mittwoch, den 1. 
Februar, nachmittags 2 Uhr, bis Donnerstag, den 2. Februar, 
verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Knoſſalla, Pil⸗ 
ſudskiego 10, Dr. Konietzny, Sw. Jana 1⸗3. 

Festnahme von drei Einbrechern. Im Zuſammenhang 
dem Einbruchsdiebſtahl in die Reſtauration „Selen“ auf 
ulica Andrzeja in Kattowitz wurden von der 


mit 
5 der 
Kattowitzer Kri⸗ 


minalpolizei der Wladislaus Piechulek, Franz Schwierkott und 


Werner Kaps aus Kattowitz arretiert. Im Laufe der poli⸗ 
zeilichen Unterſuchungen konnte den Swierkott ein weiterer 
Einbruch zum Schaden des Kaufmanns Icek Szermann nach⸗ 
gewieſen werden. Piechulek und Swierkott wurden in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert, während Kaps wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden iſt. az 
In das Kattowitzer Spital eingeliefert. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Rosdzin⸗Schoppinitz wurde von einem Perſonenauto 
der 24 jährige Georg Mazur aus Bismardhütte angefahren. 
Derſelbe erlitt einen Beinbruch und mußte in das Kattowitzer 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. *. 
Aufgeklärter Einbruch in den Kattowitzer Polizeiſportklub. 
Vor einigen Tagen wurde in die Halle des Kattowitzer Bolt 
zeiſportklubs ein Einbruch verübt Der Polizei gelang es in⸗ 
zwiſchen die Schuldigen zu faſſen. Es handelt ſich um den 
Alfred Marcoll und Theofil Fryſtacki. Erſterer iſt wegen ver⸗ 
Vergehen bereits 5 Mal vorbeſtraft. ige 
wurden verſchiedene aeitohlene Sport⸗ 
gegenſtände vorgefunden und beſchlagnahmt. Gegen beide Tür. 
ter wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. r. 
Magiſtrat kaſſiert über viertel Million Zloty Kinoſteuer ein. 
Im letzten Berichtsjahr wurden an den Kattowitzer Magiſtrat 
insgeſamt 203 273,37 Zloty Kinoſteuern gezahlt. Es entfielen 
auf das Kino „Rialto“ 127 850,17 Zloty, „Palace“ 26 242.74 3l., 
„Caſino“ 31 669,68 Zloty, „Coloſſeum“ 34 875,32 Zloty, „Union“ 
26 027,57 Zloty, „Capitol 1“ 33 435,82 Zloty, „Capitol 2" 6219 
Zloty, „Corſo“ 3733,82 Zloty, „Denbina“ 2.622,64 Zloty, ſowie 
Kino „Atlantyt“ 596,61 Zloty. Verkauft wurden zuſammen 
1031 457 Billetts, y. 
Eichenau. (Das Budget ift ausgelegt) Das vom 
Gemeindevorſtand ausgearbeitete Budget für das Rechnungs⸗ 
jahr 1933-34, iſt bereits ausgelegt. Es wird noch den Ge⸗ 
meindevertretern eine Woche vor den Beratungen zugeſtellt. Es 
ſchließt in Ein⸗ und Ausgaben mit 233 000 Zloty ab. Um 


beiden Angeklagten erklärten, mit der Waffe geſchlagen worden 


ein gewiſſer Michel Goldberger aus Lodz 


ſenkt. Zum Ausſchank gelangt wach wie vor das echte Tichauer⸗ 


30.000 Zloty weniger, als im Vorjahr. Ob dieſes Budget von 
der Gemeindevertretung in der vorgelegten Form angenommen 
wird, iſt fraglich, denn wir kennen einen Teil der Gemeinde⸗ 
vertreter nach ihrer Einſtellung zum Gemeindevorſtand, und 
da wird es ſicher endloſe Debatten geben, was einem Stroh⸗ 
dreſchen gleichkommen wird. * 


Königshütte und Amgebung 


Ein nächtliches Intermezzo vor Gericht. 

Am 17. Dezember v. Is. beſuchten die Emil Schütt und 
Roman Sobainski aus Chorzow auf der dortigen Eiſenbahn⸗ 
ſtation einen bebannten Eiſenbahner. Auf dem Rückwege führte 
jie der Weg in den Abendstunden über ein Bahngleis. Hierbei 
ſah Sch. ein größeres Kohlenſtück und nahm es an ſich. Damit 
wurden fie von dem Wächter Kalus überrascht, der glaubte, 
Diebe vor ſich zu haben. Er gab einige Schüſſe aus der Dienſt⸗ 
waffe ab. Aus Furcht, daß der Wächter von der Waffe Ge⸗ 
brauch machen könnte, nahmen ſie ihm den Revolver weg. Die⸗ 
ſer Vorfall hatte ein gerichtliches Nachſpiel zur Folge. Die 


zu ſein. Weil befürchtet wurde, daß dabei jemand getroffen 
werden könnte, haben ſie dem Wächter die Waffe fortgenommen. 
Jedoch lauteten die Ausſagen des Wächters anders. Das Ge⸗ 
richt beſtrafte die Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis. & 


Deutſches Theater. Morgen, Feiertag: Letzte Wiederholun⸗ 
gen der Operetten „Die 3 Musketiere“ um 3,30 Uhr und 
„Schwarzwaldmädel“ um 8 Uhr. Nachmittags rmäßigte Preiſe! 
Vorverkauf von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr, am Freitag 
ab 11 Uhr vormittags. Telefon 150. Für beide Vorſtellungen 
ſind noch gute Plätze in allen Preislagen vorrätig. 

Krankenkaſſenarztdienſt. Für die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe in Königshütte verſieht am Donnerstag (Maria 
Lichtmeß), den Dienſt Dr. Spyra an der ulica 3:g0 Maja 4. Der 
Dienſt dauert von Donnerstag 8 Uhr früh und endigt am Frei⸗ 
tag um dieſelbe Zeit. k. 

Infolge Unterernährung zuſammengebrochen. Der 22 Jahre 
alte Arbeitsloſe, Bronislaw Tzuba, von der ulica Wandy 12, 
wohnte im Zuhörerraum einer Gerichtsverhandlung bei. Plötz⸗ 
lich wurde er vom Unwohlſein befallen und mußte bewußtlos 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Als Ur⸗ 
ſache wurde Unterernährung feſtgeſtellt. 125 

In der Wohnung mißhandelt. Der erwerbsloſe Peter W. 
von der ulica Krzyzowa 27, ſtellte ſeine Wohnung zu einem 
Trinkgelage zur Verfügung. Nachdem einige Bekannte den not⸗ 
wendigen Schnaps mitgebracht hatten, dauerte das Zechgelage 
bis um 4 Uhr morgens. Im angeheiterten Zuſtande kam es nun 
zwiſchen den Parteien zu einem Streit. Der Wohnungs inhaber! 
wurde von einem gewiſſen Markiefka aus Chorzow ſchwer 
mißhandelt. E 

Gefaßter Fahrradmarder. Die Königshütter Polizei ermit 
telte den Erich Wieczorek aus Bismarckhütte als Fahrradmarder. 
Mit verhaftet wurde ſein jüngerer Bruder Emil und dem Gericht 
übergeben. In ihrer Wohnung hatten ſie eine mechaniſche Werk 
ſtatt eingerichtet und alle geſtohlenen Fahrräder umarbeiten zu 
können. Die Polizei konnte noch drei ſolcher Fahrräder, als ſie 
umgearbeitet werden ſollten, Bei hmen. Die Eigentümer 
können ſich im Kriminalamt, Zimmer 29 melden. . 

begehrten Südfrüchte. An der ulica Sienkiewiczo wurde 
ö Hy a ee ektzei feſt⸗ 
genommen, weil er bei ſich 131 Apfelſinen führte, an Hana „ 
gab er an, die Früchte von dem Florian Lubos, ulica Ka 
mierza 3, gekauft zu haben. Beide wurden in polizeilichen Ge 
wahrſam geſetzt, bis zur rechtlichen Aufklärung des Falles. k. 

Herabsetzung der Bierpreiſe im Volkshaus. Den gegenwär“ 
tigen Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, hat die Lokalkom⸗ 
miſſion beſchloſſen, die bisherigen Bierpreiſe herabzuſetzer. 
Vom 1. Februar d. Is., ab koſtet im Schank ein drei Zehntel“ J 
Liter⸗Schoppen 40 Groschen, 5 Literflaſche Tichauer⸗Bier 50 
Groſchen. In den beiden Reſtaurationen wurde der Preis für 
einen drei Zehntel⸗Liter⸗Schoppen von 50 auf 45 Groſchen ge“ 


Bier. K. 


es heißt, ſich immer ſatt eſſen zu können. In Wirklichkeit iſt 
es der leere Magen, der ihn und ſeine Genoſſen zu Tauſenden 
in die Stadt getrieben hat. 

Wir wollen unterſuchen, wie ein Landarbeiter aus dem 
Diſtrikt von Bradfield lebt. Nehmen wir an, daß er zwei Kin⸗ 
der, dauernde Arbeit, freie Wohnung und einen Durchſchnitts⸗ 


lohn von dreizehn Schilling die Woche hat, jo ſieht ſein Wochen⸗ 


budget folgendermaßen aus: 


Brot 1 Schilling 10 Pence 
Mehl 0 5 4 5 
Tee 0 * 6 * 
Butter N 1 * 3 „ 
Fett 0 1 6 „ 
Zucker 1 Rn Din 
Speck und Fleiſch 2 5 8 
Käſe 0 » 8 „ 
Milch (eine halbe Doſe kondenſierte) 0 » 3.4 „ 


Petroleum, Licht, Waſchblau, Seife. 
Salz, Pfeffer uſw. 


Anfallverſicherung 
Landarbeitergewerkſchaft 
Brennholz, Werkzeug, Medizin uſw. 
Lebensverſicherung und Rücklage für 
Kleider f 
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zufammen 13 Schilling 0 Pence 
Die Leiter der Arbeitshäuſer in dem erwähnten Diftrikt 
rühmen ſich ihrer glänzenden Oekonomie. Jeder Armenhäusler 
koſtet fie wöchentlich: 


Männer 0 6 Schilling 1 Pence 
Frauen 5 7 67 „ 
Kinder 5 0 14 „ 


Falls der Arbeiter, deſſen Budget wir angeführt haben, 
aufhören würde, für ſich zu arbeiten, und ſich ans Armenhaus 
wenden, jo würde er das Armenweſen, 6 Schilling 1% Pence, 
jeine Frau 5 Schilling 6% Pence und feine Kinder 10 Schilling 
2% Pence foiten. Zuſammen alſo 21 Schilling und 10% Pence. 
Es würde alſo die Arbeitsanſtalt über eine Guinee koſten, 
ihn und ſeine Familie zu verſorgen, was er ſelbſt, Gott weiß 


wie, für 13 Schilling tun ſoll; und das, obgleich es ja bekannt⸗ 
lich billiger iſt, eine größere Anzahl Menſchen zu verpflegen, 
für fie enzukaufen, zu kochen, als für einige wenige Perſonen, 
etwa eine lie. 8 N 

Nichtsdeſtoweniger gab es in derſelben Gemeinde, zu der 
Zeit, als dieſes Budget aufgeſtellt wurde, eine andere Familie, 
nicht von vier, ſondern von elf Mitgliedern, die nicht von einet 
Einnahme von dreizehn Schilling, ſondern von zwölf Schilling 
(im Winter ſogar nur von elf Schillng die Woche) leben mußte, 
und die keine Freiwohnung Hatte, ſondern drei Schilling md 
chentlich Miete für eine Hütte bezahlen mußte. X 

Man vergeſſe nicht, daß das, was in bezug auf Armut und 
Erniedrigung für London gilt, für das ganze Land gilt. Wäh⸗ 
rend Paris in keiner Weiſe als Frankreich betrachtet werde 
kann, iſt die Stadt London England. N 

Die furchtbaren Zuſtände, die London zu einer Hölle me’ 
chen, machen das ganze Königreich England zu einer Hölle. Die 
Behauptung, eine Dezentraliſation Londons würde die Zustände 
verbeſſern, iſt leeres Gerede. Selbſt wenn man die ſechs Mil- 
lionen Einwohner Londons verteilte, würde das Elend nuf 
verſtreut, aber nicht vermindert werden. Die Geſamtſumm? 
würde dieſelbe bleiben. B. S. Rowntree hat eine ebenſo ein, 
gehende Unterſuchung in bezug auf das Land vorgenommen wi 
Charles Booth in der Grofftadt, und er iſt zu demſelben traur““ 
gen Ergebnis gelangt, daß gut ein Viertel der Einwohner da⸗ 
zu verurteilt iſt, in einer Armut zu leben, die fie körperlie 
und geiſtig vernichtet, daß ein volles Viertel der Ei 
nicht genug zu eſſen bekommt, mit ſchlechteſter Kleidung u 
Wohnung verſehen iſt, in einem ſtrengen Winter keine Wär 
hat, und daß es in einem Zuſtand moraliſcher Erniedrigung 1e 
ben muß, der es, was Sauberkeit und Anſtand betrifft, niedrige 
ſtellt als die wilden Tiere. 

Als Nobert Blatchford die Klage eines alten iriſchen 
Bauern angehört hatte, fragte er ihn, was er ſich denn wünſcht⸗ 
Der alte Mann ſtützte ſich auf feinen Spaten und ſah über DE 
großen Torfmoore hinaus in die Ferne. „Was ich mir will 
ſche?“ ſagte er und fuhr dann jammernd mehr zu ſich als 9 
mir gewandt fort: „All unſere tüchtigen Jungen und lieben V 
del ſind weit übers Meer gezogen, und der Verwalter hat m 
das Schwein weggenommen, und der Regen hat die Ernte vez 
nichtet, und ich bin ein alter Mann — ich wünſchte nur, be 
recht bald der Jüngſte Tag käme.“ (Fortſetzung folgt.) 


* 
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Siemianowiß 
Aus der Magiſtratsſitzung. 

In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Magiſtratsmit⸗ 
glieder kamen verſchiedene Perſonalangelegenheiten zur Sprache. 
Zwei Anträge von Magiſtratsbeamten auf Verſetzung in eine 
höhere Gehaltsſtufe wurden zwecks Prüfung vertagt. a 
Perſonalfragen, welche als vertraulich behandelt wurden 
ſchloſſen die kurze Sitzung. Aus der vorletzten Sitzung it hi 
zu erwähnen, daß hierbei hauptſächlich über den Entwurf der 
neuen Geſchäftsordnung für die kommiſſariſche Rada debattiert 
wurde. Verſchiedene Paragraphen, welche in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wegen ihres diktatoriſchen Charakters 
von der ſozialiſtiſchen Fraktion angegriffen wurden, erfuhren 
eine entſprechende Aenderung. Des weiteren wurde zwecks 
Verſicherung der Angeſtellten ein Zuſatzkredit von 1750 Zloty 
bewilligt. Die Ausführung eines Aktenſchrankes für die neue 
Volksſchule auf der ul. Matejki wurde für den Preis von 1050 
Zloty an den Tiſchlermeiſter Kapias vergeben. Der Antrag 
auf Einziehung von elektriſcher Bel in die deutſche 
Minderheitsſchule wurde vertagt. Die ſtädtiſche Abfuhr wurde 
an die Fuhrwerksbeſitzer Dreja und Brandes vergeben. Z im 
Schluß der Sitzung kamen die üblichen Anträge auf Nieder⸗ 
ſchlagung von Militärſteuer und anderer Laſten zur eee 


Apothekendienſt Am Donnerstag (Feiertag) verſieht 
den Tag⸗ und Nachtdienſt die Barbaraapotheke auf der Beu⸗ 
thenerſtraße, desgleichen den Nachtdienſt am Freitag > 
Sonnabend dieſer Woche *. 

Vertehrskarten abholen. Im Zimmer 11 des hieſigen 
Magiſtrats liegen eine gröbere % Anzahl Verkehrskarten vun 
Abholen bereit. 

Die Knochenmühle Richterſchacht. Auf der betnuten 
Unfallgrube Richterſchächte ſind wiederum zwei Unfälle zu 
verzeichnen. Ein Führer der elektriſchen Kohlenzüge geriet 
beim Nachkontrollieren des Kohlenzuges mit dem Fuße in 
= Loch des Bohlenbelages der Förderſtrecke und wurde von 

der im Gang befindlichen m... mit ER wobei ihm 
ein Bein ſchwer verlegt wurde. Richte terſchäch ten wurden 
bekanntlich die Zugbegleiter, we 5 Kohlenzüge in Ord⸗ 
nung halten ſollen, kaſſiert, jo var die Lokführer dieſe Ar⸗ 
beit mitverrichten müſſen. Der Unfall iſt darum auf dieſe 
zurückzuführen. Ein zweiter Unfall paſſierte 

durch Pfeilereinſturz. Die Belegſchaft des Pfeilers konnte 
ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, nur einer der Leute 
wurde von den herabſtürzenden Kohlenmaſſen verſchüttet. 
Die von den Bergleuten wi durcheführte Rettungsarbeit 
war von Erfolg begleitet und der Verſchüttete konnte - 
2 Stunden unverjehrt 8 werden. 

3 Kindern beim Rodeln verunglügt. Auf der ul. Mic⸗ 
kiewicza in Siemianowitz wurden von einem Fuhrwerk 
3 Kinder im Alter von 7 und 8 Jahren angefahren und ver⸗ 
letzt. Die — — 9 Kinder tragen ſelbſt die 2 775 an 
dem Unglücksfall, weil ſie, trotz des großen Verkehrs, die 
Ra Straße mit einem Rodelſchlitten herunterſauſten. 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurden die Kin⸗ 
der nach der elterlichen Wohnung geſchafft. r. 


Kätſelvafter Yeberfal. Am Sonnabend ſpät am Abend 
de auf der Michalkowitzerſtraße der Malergehilfe Schi⸗ 
pullg aus einen Schuß niedergeſtreckt. Der Vorfall ereig⸗ 
nete fi Moment, als Schipulla, welcher ſich am 
Abend bei ed Verwandten in der neuen Gemeindekolonie 
aufhielt, aus dem Haufe trat. Durch die Schußverletzung, 
glücklicherweiſe war es nur ein Kopfſtreiſſchuß, ſtürzte Sch. 
dae leer u or als er ere um age in 
am, ſah er zwei Mann mit einer Taſchen⸗ 
lampe ins Geſicht leuchteten und ſich dann eilig 0 
Es dürfte ſich hier zweifellos um eine Verwechf 
da der Verletzte ein ruhiger Menſch iſt und feine e 
keine Feinde hat. 

Belannigabe der Geihäftsräume des Magi ſrate⸗ 
gebäudes. Um ein beſſeres Sichzurechtfinden unter den Ge⸗ 
ſchäftsräumen des Magiſtratsgebäudes zu ermöglichen, ſei 
hiermit folgendes angeführt: Zimmer 1: Hauptkaſſe, Zim⸗ 
mer 2: Waiſenrat, —— 3: Standesamt, Zimmer 4: 
Wohlfahrtsamt, Zimmer 5: Albeits⸗ Nachweisamt, Zim⸗ 
mer 6: Kontrolle, Zimmer 7 und 8: Wohlfahrtsamt, Zim⸗ 
mer 9: Bezirksbüro, Zimmer 10: Konferenzzimmer, Zim⸗ 
mer 11 und 12: Melde⸗ und Militärbüro, Zimmer 13: Regi⸗ 
ſtratur und Kanzlei, Zimmer 14: Bürgermeiſter Zimmer 
15 und 16: Telefonzentrale, Zimmer 17: Sitzungsſaal, Zim⸗ 
mer 18, 19 und 20: Baubüros, Zimmer 21 und 22: Steuer⸗ 
büros, Zimmer 23: Schulbüro, Zimmer 24: ve e 
inſpektion, Zimmer 25: Vollziehungsbeamte. 

Eröffnung der ſtädtiſchen Schwimmhalle. Die neu⸗ 
reſtaurierte ſüdtſſche Badeanſtalt wird nach ſechswöchiger 
Sperrzeit am 1. Februar wieder zur öffentlichen FIRE 
freigegeben. 

Weitere Turnusbeurlaubungen. In der Shelerhüte 
bei Fannygrube werden ab Februar ebenfalls eine größere 
Anzahl von Arbeitern in Tunrusurlaub geſchickt. Bis jetzt 
wurden auf dieſer Anlage nur Feierſchichten eingelegt. Die 
Arbeitslage hat ſich jomit auch auf dieſer A 1 8885 
verſchlechtert. 

Die letzten Turnusurlauber. Ab 1. Februar werden aus 

Richterſchächte ca. 240 Mann in Turnusurlaub geſchickt. Mit 
dieſer Zahl iſt die ganze Belegſchaft jetzt einmal einen 
Monat im . a Wie verlautet, ſoll ab 
1. März eine weit höhere Zahl von Arbeitern beurlaubt 
werden. Es wird von > Mann pro Monat geſprochen. o. 

Volle Vorſchußzahlung. Am geſtrigen Tage wurde auf 
den hieſigen Gruben und in der Laurahütte der Vorſchuß in 
. Höhe nachmittags um 2 Uhr zur Auszahlung ge 

racht 


Arbeitslage im Monat Januar. Auf den hieſigen Gru⸗ 


ben war die Arbeitslage im vergangenen Monat trotz an⸗ 
Naht 1 ＋— Au een noch einigerm 20 Tue 
1 e. 
95 der — tie ate arbeiten ilum 1 2015 es 
Rohrwerf und Verzinkerei durchſchnitklich 12 Tage und das 
Gasrohrwerk 6 Tage. 0. 
Baingow. — er neue Gemeinnoriteher a: 
beftätigt) ie wir hören, ift der neuge: e Ge⸗ 
meindevorſtehet von Baingow Scholtyſſek von der batoſte 


nicht 3 worden, da angeblich 
volles Jahr in der Gemeinde wohn 
wahl wird jedoch Abſtand genommen. 
Amtsgekhäjte ie dem 1. Schöffen Rektor 
gen worden. Nach einjähriger Anſäſſigkeit wird der neuge⸗ 
wählte Gemeindevorſteher Scholtyſſek die W — 45 
ziell übernehmen. 4 


8 nicht ein 
haft iſt. en Neu: 
Die Leitung der 


Ringerſtaffel in Kattowitz. Die Kämpfe finden abends 


Pienkorz übertra⸗ 


Roter Sport 


Internationale Ringkümpfe in Kattowitz, Rybnik und Janow — An die 


Adreſſe des R. K 


Breslaus Ningerrepräſentative in Kattowitz. 

Am Freitag, den 3. d. Mts. weilt erſtmalig eine Breslauer 
um 
7 Uhr im Saale der Reichshalle ſtatt. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Breslauer Vertretung haben wir ſchon ausführlich 
berichtet, wiederholen nur noch, daß mehrere dieſer Kämpen At⸗ 
mals Meiſterehren und ſogar den Titel eines ſüdoſtdeutſchen 
Meiſters für ihren Klub erringen konnten. Die einheimiſche 
Repräſentative ſetzt ſich aus den Arbeiterſportvereinen Myslowitz. 
Chwallowitz, Rybnik, Neudorf und einem Lalbſchwergewichtler 
der Krakauer Legja zuſammen. Der Bezirk Schleſien des Ar⸗ 
beiterſportverbandes hat ſich als Organijator dieſer Veranſtal⸗ 
tung die Aufgabe geſtellt, bei niedrigſten Preiſen dem ſport⸗ 
liebenden Publikum etwas Gutes zu bieten. Auch dieſes mal 
ſind die Preiſe äußerſt minimal. Der Beſuch dieſer Veranſtal⸗ 
tung kann nur empfohlen werden, da ja bekanntlich im Amateur⸗ 
ringkampf reeller Sport geboten wird. Eintritt von 49 Groſchen 
an. 

Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. weilen die Bres⸗ 
lauer Genoſſen in Rybnik bezw. in Janow. In Rybnik findet 
der Kampfabend im Saale des Hotel Swierklaniec ſtatt. Hier 
tritt eine Auswahlmannſchaft der Arbeiterſportvereine Sila 
Chwallowitz und Wolnosc Boguſchowitz den Breslauern entgegen. 
Auch der letzte Start der Gäſte in Janow dürfte ſich zu einem 
ſenſationellen Treffen geſtalten. Hier ſteht ihnen die Vereins⸗ 
ſtaffel des bekannten Schwerathletikklubs Sila Myslowitz gegen⸗ 
über. Breslau wird ſicher ſchwer zu kämpfen haben. Speziell 
die Paarungen im Feder⸗ und it dürften das 
größte Intereſſe erregen. Austragungsort: Saal des Reſtaurant 
Sauer in Janow. 


Hat der ſchleſiſche Fußballme ſter dieſe Kritik nötig? 

Es ſcheint ſo, als ob der R. K. S. Jednosc Königshütte ſich 
in den Kopf geſetzt hätter, nunmehr nur noch mit bürgerlichen 
Vereinen zu ſpielen. Wir können es ganz gut verſtehen, wenn 
ſich die Arbeiterſportler allerorts mit ihren Rivalen aus dem 
bürgerlichen Lager meſſen wollen, doch darf dieſes Verlangen 
nicht Formen annehmen, wie ſie in letzter Zeit bei unſerm Fuß⸗ 
ballmeiſter zu beobachten ſind. Ein Verein wie der in Rede 
ſtehende müßte es doch wiſſen, daß der Titel „Schleſiſcher Ar⸗ 


beiterfußballmeiſter“ zu allerhand verpflichtet. Und die erſte 


ä —— gefährliche Rodelbahn. Auf der ſtark abſchüſſigen 
Straße im Ortsteil Georgshütte wird von jung und alt dem 
Rodelſport gehuldigt. Das Rodeln iſt dort jedoch ganz be⸗ 
ſonders gefa e, weil dieſe natürliche Rodelbahn die Zu⸗ 
5 raße nach Georgshütte kreuzt und an der be⸗ 
5 reuzung die Sicht wie für die Rodelnden, jo auch für 
ee ht Fahrzeuge durch die Böschung der 
* verſperrt wird. Unfälle durch Ueberfahren 
liegen alſo an der Stelle der Unterführung der Bahn im 
Bereich der Möglichkeit und die Polizei hat darum das 25 
deln an dieſer Stelle ſtreng verboten. 

Michalkowitz. (Einbrecher an der „Arbeit“) 
Mittels Nachſchlüſſel wurde in die Wohnung des Andreas 
Szendzielorz auf der ul. Koscielna 38 in Michalkowitz ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 2 Herrenangzüge, 1 
menmantel, ferner 1 Herrenmantel sowie einen Koffer. Der 


Geſamtſchaden wird auf 700 Zloty beziffert. x. 
Myslowitz 
Der Przemſahafen vor dem Ausbau. Vor ungefähr 
5 Jahren hatte Myslowitz Vertreter der Wojewodſchaft 


eſien und Kielce ſowie auch der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
induſtrie zum Beſuch, die ſich mit dem Projekt des zufünfti- 
gen Przemſahafens befaßten. In Frage kam die Gegend 
von Myslowitz, die durch den Ausbau eines ſogenannten 
Umſchlaghafens, der hauptſächlich für den Transport von 
Mer BR le er ‚nöuitriewerten gedacht 
n. Die ie an und für r 
bangen 5 nicht im e 920 Ale bh —.— 
en eines Hafens zu genügen, ſollte du 
von Hilfskanälen, die mne r fun 3 aut 
werden ſollen, unterſtütze werden. Der Grundgedanke zu 
dieſem Plan iſt darin zu finden, daß man auf dem Waſſer⸗ 
wege eine erhebliche billigere Transportmö 1 eit ſchafft, 
als mit der Eiſenbahn. Obwohl lich i in der führung des 
Projektes betreffs Geländes große Schwierigkeiten bemerk⸗ 
bar machten, iſt man trotzdem zu dem Entſchlu gekommen, 
nach Beſeitigung der Hinderniſſe mit dem Ausbau des Ha⸗ 
ſens zu beginnen. Zunächſt wird mit der Regulierung der 
Przemſa begonnen, die für den geplanten Hafenbau recht 
große Unregelmäßigkeiten aufzuweiſen hat. Sobald es die 
Witterung erlaubt, werden die Erdarbeiten vorgenommen, 
bei welchen ein großer Teil von 2 Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung finden wird. ir die rſchleſiſchen Gruben 
wäre mit der Fertigſtellung des Hafens ein Vorteil, daß zu⸗ 
nächſt einmal in der Kalkulation für alle Induſtrieprodukte 
eine bedeutende Reduzierung erfahren kann. Als Vorbild 
eines modernen 2 Hei gilt der an der Oder gele⸗ 
gene Hafen von Koſel. Bei zu geringem Waſſerſtand iſt es 
möglich, durch eine Schleuſe dem Transportſchiff die Weiter⸗ 
fahrt zu ermöglichen. Die ehemalige Dreikaiſerreichsecke 
ſoll der Mittelpunkt des Hafens werden, wo die Schleuſen 
in unmittelbarer Nähe gebaut werden. Jenſeits der 
Przemſa, auf dem e ruſſiſchen Gebiet, werden die 
Seitenkanäle für den genügenden Waſſerzufluß zum . 
kanal ſorgen. 


schwientochlowicz u u. Umgebung |? 
Aus der Parteibewegung in Bismarckhütte. 

Am N fand bei Brzezina die Generalverſammlung 
der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt, bei welcher na⸗ 
mentlich 92 Genoſfinnen recht zahlreich vertreten waren und 
dadurch zum Ausdruck brachten, daß ſie die Schwere der Zeit 
vollauf verſtehen. Kurz nach 4 Uhr wurde die N 
durch den Vorſitzenden eröffnet und die Tagesordnung betannt⸗ 
gegeben. Nach Verleſung und Annahme des Protokolls wurde 
der Kaſſenbericht erſtattet, aus welchem zu erſehen war, daß 
der Kaſſierer feinen Poften gewiſſenhaft verſehen hat, da man 
noch mit einem Ueberſchuß ins neue Jahr hineingegangen iſt. 
Nun folgten die Geſchäftsberichte durch die Vorſitzenden beider 
Organiſationen, welche eine lebhafte Diskuſſion ergaben, aber 
die Zufriedenheit der Mitglieder bewieſen, die jedoch nur den 
Wunſch hatten, daß im kommenden Geſchäftsjahr von allen 
Mitgliedern und Vorſtand, mehr Aktivität, mehr Werbetätig⸗ 
keit, entwickelt werden möchte. Dies gilt vor allem auch für 


von Modrzejow angelegt 


K. S. Jebnost Königshütte — 


Skikurſiſten an die Front 


licht beſteht darin, das Niveau des Arbeiterſportes nach Mög⸗ 
ce 780 heben, den weniger guten Arbeiterfußballmannſchaften 
durch Austragung von Freundſchaftsſpielen Gelegenheit zu geben, 
ſich die Routine des Meiſters anzueignen und überhaupt den 
Vereinen, die mit noch größeren Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben, helfend beizuſtehen und mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 
Der Grund zu dieſer ſcharfen Kritik unſererſeits iſt nicht etwa 
in der letzthin erlittenen. Niederlage gegen die D. J. K. Viktoria 
Königshütte zu ſuchen (auch eine Meiſtermannſchaft muß gegen 
weitaus ſchwächere Gegner oftmals kapitulieren], aber die ge⸗ 
ſchloſſene Reihenfolge von Spielen I bürgerlichen Gegnern 
veranlaßte uns, ein ernſtes Wort mit dem Vorſtand des R. K. S. 
Jednosc zu reden. Hoffentlich nimmt der Sportwart ſich dieſen 
gutgemeinten Rat zu Herzen, denn Jednosc hat es nicht nötig, 
ſich einer ſolch blamablen Kritik, wie ſie im „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ vom 31. 1. enthalten war, zu unterzeichnen. Oder ſollte 
dieſe mit Recht erfolgt ſein? 

Gemeinſame Abfahrt der Winterſportler. 

Wir verweiſen nochmals auf die vom Bezirk angeſetzte ge⸗ 
meinſame Abfahrtszeit der Skikurſiſten. Dieſe haben ſich am 
Donnerstag, den 2. Februar, früh 8 Uhr, mit voller Ausrüſtung 
im Saale des Zentralhotels in Kattowitz einzufinden. Trotz des 


in der Stadt einſetzenden Tauwetters ſind die Uebungsmöglich⸗ 


keiten im Gebirge noch ſehr gut. 

N. K. S. Sila Janow — R. K. S. Czarni Nowa⸗Wies. 

Die Janower Genoſſen ſpielen, trotz der ungünſtigen Wit⸗ 
terungsverhältniſſe und der ſchlechten Platzbeſchaffenheit durch 
und haben ſich für morgen die ſpielſtarke Czarni⸗Elf aus Neu⸗ 
dorf verſchrieben. Die Spiele finden auf dem Sportplatz des 
K. S. Nickiſchſchacht ſtatt, und zwar treffen ſich um 1 Uhr die 
Reſerven und anſchließend die 1. Mannſchaften. Die letzten Spiele 
konnte Janow ſiegreich geſtalten, indem die 1. Mannſchaft dem 
Gegner mit 5:3 und die Reſerve mit 6:0 das Nachſehen gab. Es 
iſt ſehr fraglich, ob Neudorf ſich morgen eine weitere Niederlage 


gefallen läßt. 
R. K. S. Naprzod Friedenshütte. 
iN Verein hält am morgigen Feiertag im Lotal 
Poſtrach ſeine Mitgliederverſammlung ab, zu welcher hiermit 
alle Mitglieder dringend eingeladen werden. Beginn 10 Uhr 
mise Serben wer en han WERDE SET NUN NAD BRSDREREESIOHNEN. j 


den „Volkswille“. Bei der darauffolgenden Wahl, welche Ge⸗ 
noſſe Matzke leitete, wurden beide Vorſtände in korpore wie⸗ 
dergewählt, ſo daß nun das Referat des Genoſſen Matzke ab⸗ 
gehalten werden konnte. Redner behandelte die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe und ihre immer ſtärkere Auswirkung auf das Bros 
letariat. Ferner geißelte er das Schlemmerleben der beſitzen⸗ 
den Klaſſen in dieſer ſchweren Zeit und deren Verſtändnisloſig⸗ 
leit für die hungernden Maſſen. Dann ergriff auch Genoſſin 
Kowoll das Wort, um die Frauen zur intensiveren Miterbert 
für die Idee des Sozialismus aufzufordern, denn nur dieſer 
kann das Proletariat aus ſeiner Not befreien. Da die Zeit be⸗ 
reits vorgeſchritten war, nahm man von einer Diskuſſion Ah 
ſtand und behandelte den Antrag der Nähſtube, zwecks einer 
Ausſtellung am Orte, welcher angenommen und an den Haupt ⸗ 
ausſchuß weitergeleitet wurde. Nachdem noch die Vorſitzende 
der Arbeiterwohlfahrt über die diesjährige Kindererholungsfür⸗ 
ſorge berichtete, wurde die ſehr gut verlaufene Versammlung 
geſchloſſen. 8 


Bismardhütte, (Lohnzahlung.) Die Bismarck⸗ 
hütte zahlt wiedermal nach längerer Zeit den fälligen Vor⸗ 


al pünktlich und, was noch mehr Staunen erregt, voll aus. 
len hoffen, daß es auch für die Zukunft dabei bleibt, 
Zeit wäre es! —8. 
Neudorf. (Aus d er Partei.) In einer gutbeſuch⸗ 
ten e ee an der auch die Arbeiterjugend 
teilnahm, referierte Gen. Sejmabgeordneter Kowoll über 
die Entſtehung der Weltwirtſchaftskriſe und die Wege zu 
ihrer Behebung. An der Entwicklung des Kapitalismus 
50 te Redner die Folgen dieſer Wirtſchaftskriſe, die zur Ka⸗ 
taſtrophe führen mußte, da ſie nicht für den Bedarf organi⸗ 
1 — iſt, ſondern in freier Konkurrenz zur Niederringung an⸗ 
r Produzenten führt, die ſchließlich vor überhäuften 
lern ohne Abſatzmöglichteit daſteht. Die Stockung in 
einem Teil, führt n auch zu Abſatzſchwierigkeiten 
in anderen Handelszweigen, is die Kriſe auf andere Län⸗ 
der übergreift und jene Arbeitsloſigkeit erzen t, die ein un⸗ 
losbares Problem in der kapitaliſtiſchen 2 
b ee des Kann ei es keine Rückſicht auf die 
enſchen, ſondern en t der Gewinn. Demgegen⸗ 
über fordert die ſoziali liche Gejeingftsorbnung eine plans 
mäßige Produktion, die die Bedürfniſſe aller in ausreichen: 


der Gejamtheit wirkt. Das bedeutet aber, daß die Beſitzen⸗ 


beiter in eine beſſere Lebenshaltung übergehen, was in der 
gottgewollten Weltordnung als ein unhaltbarer Zuſtand be 
zeichnet wird. Redner zeigte ferner an den Vorgängen und 
politiſchen B in den verſchiedenen Ländern, daß 
hier keine kapitaliſtiſ Aktionen zur Rettung mehr nützen 
und daß der einaige Ausweg aus dieſer Kriſe allein durch 
den ſozialiſtiſchen Ambau erfolgen kann. In der Diskuſſio 
N die Ausführungen des Referenten unterſtrichen un nd 
der Hoffnung Ausdrud verliehen, daß bald die Zeit kommen 
ae wo dem Proletariat eine beſſere Zukunft beſchieden 
ſein wird. Als Delegierter zur Bezirkskonſerenz wurde Gen. 
Bo noch Gen. N on Zu Gemeindeangelegenheiten ſprach dann 
Myſchor, worauf, nach Exledigung verſchiedener 
Anträge, die Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 


eublinitz und Umgebung 


Beim Wilderern von Heger angeſchoſſer 
Während einer Reviſion im Walde zwiſchen den Ortſchaften 
Olszun und Kalina ſtieß der Heger Paul Bambenek cu den 
22 jährigen Joſef Frania aus der Ortſchaft Alexandra, Kreis 

Czenſtochau. Der junge Mann, welcher nach Wild widerrecht⸗ 
lich jagte und bereits wegen Walddiebſtahl und Wilddieberei 
vorbeſtraft war, wurde von dem Forſtbeamten zur Legitimierung 
aufgefordert. Der Täter kam der Aufforderung jedoch nicht 
nach, ſondern ergriff die Flucht. Der Beamte feuerte darguf⸗ 
hin einen Schreckſchuß ab, um den Ausreißer zum Halten zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Wilddieb wurde durch einen Schuß in die rechte 
Seite verletzt und N in das Spital in Koſchentin geri 
werden, 


irtf ſchaft wird. 


dem Maße deckt, keine Gewinne erzielt, ſondern zum Wohle 
den auf ihr 1 verzichten müſſen, während die Ar⸗ 
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geſtorben find. Ehre ihren Ani 


rigkeiten entſtehen. Die 152. Marke it zu 
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e 


uber kaſſanten eingehoben, wofür 
4 Prozent zu e iſt. 


Wanderpokal der Städte Biala⸗Bielsko gehörende La 


10 
te kennen zu lernen. Eine nochmal 
von 


diene zur Kenntnis, daß die 5. Abonnementsrate fälli 


ger unbekannte Täter in die Wohnu 

Chro 

einen Barbet 
robenſtücke ſtahlen. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Eher nicht? 
Partei! — Gewerkſchaft! — Solidariät! — — 
Wenn ich da keinem auf den Bettzippef tret.. 2 
Denn es ſchläft ſo mancher in guter Ruh 
Und träumt: „Ich gehöre nicht 17 — 
Willſt du ihn wecken, ſchnarcht er dich an: 
„Was woll'n je bloß, Mann?“ — 
Das iſt der Ton, der alles verrät. 
Partei? — Gewerkſchaft? — Solida n 
„Ich hab' ja noch en Dach überm Ko 
Und Feuer im Ofen 
Und Kartoffeln im Topp, 
Was geh'n mich da die andern an? 
Selbſt iſt der Mann! 


Verſteh'n ſe mich? ; 
e e PEN 
ie für — du für dich — ür mich 
Jeder ful fich . 0 3 5 
Und dann träumt er weiter in guter Ruh: 


„Ich gehör' nicht dazu!“ — Und gehört nicht dazu. 


Die Sorte können wir einmal nur kriegen, 
Das iſt dann, wenn fie ſelbſt auf der Nafe liegen! 
N fie erſt mal kein Dach über 'm Kopp, 
ein Feuer im Ofen, 
Keine Kartoffeln im Topp, 
Dann werden fie ſolidariſch ſchrei'n: 
Wir müſſen Genoſſen und Brüder ſein! 
Aber erſt dann, wenn fie — — 
Alle für einen — einer für alle — keiner für ſich!“ 
Aber erſt dann, wenn fie — — 


Eher nid... 
Eher nicht? Tutt, ein Wirker. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
’ Bieisko, Zamkowa 2. 
D.M.C.-Strick-, Stick- und Häkelgarne in grosser Auswahl. 


Verein Sterbekaſſe Bielsto, (148. und 149. Sterbefall.) 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſere Mit⸗ 
lieder Kabus Agnes, wohnhaft in Olſzowla dolna, am 29. 
57 im 72. Lebensjahre, und Kocurek Thereſia, wohn⸗ 
I in Mikuſzowice, am 30. Januar, im 82, Lebensjahre 
i | enken. Die Mitglieder wer: 
den erſucht die Sterbebeiträge regelmäßig zu bezahlen, da⸗ 
mit beim Auszahlen der Sterbeunterſtützung BR Schwie⸗ 
bezahlen. 
Der Vorſtand. 
Aus der Theaterkanzlei. Heute, Mittwoch, den 1. Fe⸗ 
bruar, geht im Rahmen einer Premiere die geiſtreiche und 
amüſante Komödie von Rudolf Eger „13 bei. Tiſch“ in 
ene. Für die Abonnenten der Serie rot, wird dasſelbe 
Stück Freitag, den 3. Februar zur Aufführung gut Der 
ungeheure Erfolg und die ſich immer ſteigern Nachfrage 
nach entſprechenden Karten, veranlaßt die Direktion ae re 
Operette „Die goldne Meiſterin“ noch einmal auf den Spiel⸗ 


plan n. Die endgültig letzte Aufführung findet 
5 a = 5. d. Mets, rt um Haze ſtatt. Um 
allen Theaterfreunden nach Möglichkeit entgegen zu kom⸗ 


men, wurden die Logen, ferner Orcheſter⸗ und vordere Par⸗ 
kettreihen für dieſe Vorſtellung im Preiſe ſtark ng, 
daß es nun jedermann doch möglich ſein wird, die reizende 
Die geldne Meifterin‘ it auge ofen 
„Die goldne Meiſterin“ iſt gänzlich au oſſen. 
ws desielben Tages wird das as und humorvolle 
lt⸗Wiener Singſpiel „Frühling im Wienerwald‘ zur Auf⸗ 
ührung gebracht. Der Vorverkauf für dieſe beiden Vor⸗ 
ellungen beginnt Freitag, d. 3. Februar um 10 Uhr vorm. 
Theater⸗Abonnement. Den geehrten 46 faltig fl. 

iſt. 
Der hierfür entfallende Betrag ift an der Geſellſchaftskaſſe, 
Stadttheater, 1. Stock, bis ſpäteſtens 10. Februar zu ent⸗ 
richten. Nach dieſem Termin werden die Beiträge vom 
eine Inkaſſogebühr von 


slers 
k in Lipnik Nr. 127 ein, wo ſie aus einem Zimmer 
von 1000 Zloty und verſchiedene Garde⸗ 


Großer Wohnungseinbruch. Samstag, den 28. 8 
ng des 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 29. zum 30. 


Januar wurde in die Kanzlei der Zi lei „Skaly“ in 
rzwaſſer eingebrochen und dortj eine linte 
und einen Flobert im Werte von 120 Zloty geſtohlen. 


gelangte der zum Reſtlaufen um a 
u 
Senioren über 15 Kilometer, und der Junioren über 9 
Kilometer im Klimczokgebiet zur Aust . r den 
Langlauf hatten ſich 39 Herren in der Seniorenklaſſe ge⸗ 
meldet, aber nur 34 Läufer ſtellten ſich um 11 Uhr dem 
Starter und wurden auf die rein norwegiſcher Art ge⸗ 
legte Strecke geführt, welche durch abwechſlungs reiches Gebiet 
von der faber ihn Fenn mitzer Platte, anfangs in 
leichter Abfahrt, im Gelände ſich kna unter dem Klimczok⸗ 
gipfel in ſchneidiger Abfahrt zur B tnia wandte und von 
dort durch den ld zurück mit neuerlicher Umgehung des 
Klimczokgipfels über den Kamm der ora und den 
Brunnenweg die Klementinenhüttenwieſe paſſterend, teil⸗ 
weiſe über den Goralenſteig und im Wald zum Ziele führte. 
Der Lauf geſtaltete ſich wie im 1 zu einem Zwei⸗ 
kampf zwiſchen Plonta e (beide im zuſammen⸗ 
ejegten Lauf jtartend) vom W. S. E. welchen Mlanka mit 
10 ekunden Vorſprung für ſich entſcheiden konnte, aller⸗ 
dings hatte Gajduſchek die letzten 6 Kilometer faſt keinen 
Läufer zum Zeichen vor ſich. — Nachſtehend das Ergebnis: 
Langlauf für den zuſammengeſetzten Lauf: 1. Plonka R. 
115,42; 2. Gafduſchek P. 1.16,01 (beide W. S. €); 3. Zab⸗ 
nicki 1.18,68 (3. PSP.); 4. Micherdzinski 1.21,30 (SNPTT); 


Skiſport. Sonn 
der 


NS 


Neue Abwehr- und Kampfmethoden 


Die von Grund aus geänderten Wirtſchaftsverhältniſſe [ mit Gummiknüppeln die Arbeiter zum Arbeiten anzutreiben. 
zwingen die Arbeiter zur Heſchreſtung neuer Wege und An⸗ Dieſes brutale Vorgehen wird der Polizei kein Ruhmesblatt 
wendung neuer Kampfmethoden. einbringen. 

Von den wirkſamen 5 der Arbeiter ge⸗ Leider iſt dur 
gen die Kapitaliſten um die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe briksgebäude der 
ſind auch die Erfolge abhängig. Im gegenwärtigen Zeit⸗ gefallen 
raum der allgemeinen Kriſe und Ardeitsloſigkcit müſſen auch { 
die Kampfmethoden gewechſelt werden. 

Die größte Gefahr bei Ausbruch ei 
chweren Wirtſchaftskriſe und rieſigen rbeitsloſigkeit bildet 
für die Arbeiter die große Arbeitsloſenarmee Bei Prokla⸗ 
mierung eines Streikes droht den, die Betriebe verlaſſenden 
Arbeitern, die Beſetzung ihrer Stellen durch indifferente ar⸗ 
beitsloſe Arbeiter, die in ihrer Unwiſſenheit ſich als Streik⸗ 
brecher mißbrauchen laſſen. 

Im Kampfe um eine Beſſerſtellung ihrer Lage, fallen 
ſolche unaufgeklärte, durch Hunger und Not gänzlich degene⸗ 
rierte Arbeitsloſe, als Hilfsgarde der Unternehmer, den Ar⸗ 
beitern in den Rücken. 5 

Die Arbeiter verſpüren dieſe neue Gefahr beim Kampf 
um ihr Recht ſehr empfindlich. Dies zwang die Arbeiter bei 
den letzten Kämpfen um Erhaltung der Löhne und bisheri⸗ 


die herbeigerufene Polizei auf das Fa⸗ 
Streik zuungunſten der Streikenden aus⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auf eine ſehr lehr⸗ 
reiche Tatſache bei dieſem Streik hinweiſen, die ſich in ge⸗ 
nanntem Betriebe abſpielte. 

‚ Unter irgend einem fremden Einfluß beſchloſſen die Ar⸗ 
beiter, den Streik ohne die Organiſation durchzuführen. Sie 
waren der Meinung, daß ſie durch dieſes Vorgehen dem 
Kampf einen rein wirtſchaftlichen Charakter verleihen wer⸗ 
den. Es hat ſich aber gezeigt, daß ſeitens der Fabriksleitung, 
trotzdem, daß der Streik ohne Wiſſen der Organiſation ge⸗ 
führt wurde, derſelbe als eine Auflehnung betrachtet wurde, 
geradeſo, als wenn die Organiſation der Metallarbeiter den⸗ 
\elben geführt hätte. Wir find aber der Meinung, daß die 
Arbeiter durch dieſes Vorgehen die Aktion ſchon von Grund 
auf abgeſchwächt haben. Das Fabrikskomitee bekam dies 
auch deutlich zu ſpüren, denn die Fabriksdirektion verwei⸗ 
gerte jede Verhandlung und forderte die bedingungsloſe Ar⸗ 


es Kampfes in der 


en Arbeitsbedingungen zur Führu⸗ des Kampfes mit > N 

— Me 2 1 1 Nichtderloſſen der Arbells⸗ e zu den von der Fabriksleitung diktierten Be⸗ 

plätze, bis der Unternehmer zum Nachgeben gezwungen dingungen. . 

N bm a gt N Vor ſolchen Irrtümern müſſen ſich die Arbeiter ſtets 
Dieſe Streikmethoden werden auch italieniſche Streifs | hüten. 

genannt. ; „.vurüdfommend auf den Zweck dieſes Artikels muß be⸗ 
Solche Streiks fanden in dieſer neuen Form vor 1% ſtätigt werden, daß trotz des einen Fehlſchlages infolge des 


begangenen Fehlers, dieſe neue Kampfmethode bei den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen am angezeigteſten iſt. Das Vorgehen 
des Unternehmertums zwingt die Arbeiterſchaft zur Anwen⸗ 
dung außergewöhnlicher Kampfmittel, um ſich ihrer Haut 
8 Ausbeutungsgier des raffſüchtigen Ausbeutertums 
zu ſchützen. 


in einem ſogenannten führenden Wirtſchaftsblatt! Ein 
Quarter iſt ungefähr ein Viertelzentner. Man kann ſich alſo 
vorſtellen, welche Rieſenmengen Getreide — zehn Millionen 
Zentner! — vernichtet werden ſollen. Inzwiſchen verhun⸗ 
ern in Wien die Kinder zu Dutzenden; an der Donau ſtehen 
Bolten, die den verzweifelten, halb verhungerten Frauen 
entgegentreten, wenn ſie vor dem qualvollen Hungertod in 
das barmherzige Waſſer flüchten wollen. Inzwiſchen gehen 
in Deutſchland Hunderte Tauſende von Menſchen an Unter: 
ernährung zugrunde. Inzwiſchen verhungern in Rußland 


hren in einer Glasfabrik in Petrikau, der Weber in 
zorkow und zuletzt in Warſchau, Arbeiter und Arbeiter⸗ 
innen eines Staatsbetriebes 1555 telegraphen⸗ und radiotech⸗ 
niſche Artikel in Warſchau. Dieſer in drei Tagen beendigte 
Streik endigte auf tragiſche Weile. Obwohl die Streikenden 
ſolidariſch ſtreitten, bemühte ſich die herbeigerufene Polizei 


be . 1.18,04 (WSC. derzeit 3. PSP.); 3. 
rd ; 4. Heß E. 1.18,58 (WSC.); 5. Puſtelnik R. 1.20,02 
WSC.) 6. an 1.20,43 (3. J: 7. Okrzeſik 1.21,37 
„Stokloſinski 121,52 (beide 3. PSP.); 9. Hoinkes 1.23,39 

i TT.); 11. Chrapek 1.29,31 


Grün 1.33, 17 (aiie Nate 17. Krischte (Alterskl.) 137,15 ganze Dörfer, und die dom Hunger geſchwächten Leute kön⸗ 
We 18, Rendel 1.38,11 (Markabi); 19. Jurek 1.41,55 nen ſich vor Erſchöpfung nicht von der Stelle bewegen. In⸗ 
3. PSP.); 20. Serafin 1.42,20 (3. PSP.); 21. Kaiſer 1.44,36 | zwiſchen — aber laſſen wir das! Auch dieſe Geſchechte wird 
nn R 155 ee). (für 2 N See 2 al. er morgen oder übermorgen ihr Ende gefunden haben! Marim, 
e! 8 3-2; 57.33; 3. Sabat 1. 14. . 4 a7 - ö 

kubiec 1.10, 50 (alle SNP.) — Junioren o 1790 Kilo⸗ f 5 Pf f IE 
We.); 3. Borkowsti 1.01,52 (SNPIT.); 4. Kanik 1.03,63 Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, itz 
5. Ehrenfeld 104,28 (beide W Sc.): 6. Schwarz 1.06,04 Donnerstag, den 2. Februar, findet punkt 10 Uhr vor 
(SN. G Hoinkes 9. 3 N 8. ug ER mittags, in der Redaktion der Volksſtimme eine 
SNPTT.); 9. Gutfreund 1.12,20 (Makkabi). — Am 2. Fe⸗ Bezirks⸗Borſtandsſizung 


bruar gelangt das zum zuſammengeſetzten Lauf gehörende 
und der offene Sprunglauf um 12 Uhr mittags zur Aus⸗ 
tragung und bitten die Veranſtalter das ſportfreudige Publi⸗ 


mit folgender Tagesordnung jtatt: 1. Protokollverlefung 2. 
. 3. Preſſeangelegenheiten, 4. Allfälliges. 


kum um zahlreichen Beſuch dieſer Veranſtaltung, um ſo mehr, Sämtliche Bezirksvorſtandsmitglieder werden erſucht, 
als das Ege deen 1 für den ER Ph eine will⸗ vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Die Bezirkgerefutive. 
kommene Abwechſlung bietet und ihn außerdem auf hart⸗ — — 


getretenem Pfade (über Oliſch und den reiwegeweg) die 
ganze Pracht des Beskidenwinters vor ſeinem ſtädte⸗ 
müden Auge aufrollt. Für die Rennleitung: Hugo Budil. 


T. V. die „Naturfreunde“ Bielsko. Mittwoch, den 1. 
Februar 1933 findet in der Reſtauration „Tivoli“, um 
7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht wird. 
Der Obmann. 


Ehenwerden im Himmel geſchloſſen. 

Seit in Deutſchland die Junker regieren, wird dort be: 
zu die Sittlichkeit gerettet. Das fieht fo aus: Ein 
Arbeitsloſer 5 ene und verlangt den Familienzu⸗ 
lag ur Arbeitsloſenu erſtützung 
chentlich. Das Geſuch wi 
beitsgericht Duisbu 


le ausübenden ſowie unterſtützenden 
pünktlich zu er⸗ 
r Obmann. 


tigen 
einer gegen 

So der Staat natürlich nicht auch noch unter⸗ 
ſtützen. wertvolle Erziehungs⸗ oder vielmehr Ent⸗ 
ziehungsarbeit, indem er dem Arbeitsloſen den einzig rich⸗ 
tigen weiſt: er hat ſich ſtill in Ruhe und Ordnung auf⸗ 


u Nur auf dieſe Me 
50 4 ich, ſeiner Fate und 


— 


was kann 
Er leiſtet 


handelt er verantwortungs⸗ 
m Staat gegenüber, 


ch den Rhein; fie hatten kein Getreide 
nichts mehr zu beißen. Durch die dicken 

ich einen und fraßen den Biſchof 
ei gem Leibe auf. — Das iſt die Geſchichte aus der 
Schulzeit. Aus der heutigen Zeit ſtammt folgende: John 
Proctor, renommierter Getreidehändler in Liverpool, ſchreibt 
im Neujahrsrückblick der „Times“, daß nach mäßigen 
Schätzungen in den Getreide produzierenden Ländern Ame⸗ 


Drientierungs-Waldlauf 
ein neuer 
Streckenſuche an Hand der Karte. 


ſchöner Sport 


— Der Orientierungs⸗Wald⸗ 


rikas ein Weizenüberſchuß von 90 Millionen Quarters vor: lauf, der vor allem in Schweden ſehr beliebt iſt und auch von 
handen Fur werde. Infolge des Preiſes und des Valuta⸗ | den deutſchen Arbeiterſportlern gepflegt wird, feierte nun feine 
ſtandes könne Europa aber im kommenden Jahre höchſtens Berliner „Premiere“ Jeder Läufer bekommt Karten mit, in 
50 Millionen Quarters kaufen; der Reft müſſe vernichtet | denen die Kontrollſtationen, die zu paſſieren und aufzuſpüren 
werden. Das ſchreiht ein renommierter Bürger Englands ſind, verzeichnet ſtehen. 


. 


Berlin-N, Ackerstraße 132/33 


Wohnungen, die Menſchen töten 


der Meyerhof“, Deutſchlands größte Mietskaſerne — Sechs Höfe und 1600 Menſchen — Zuſtände 
wie im Mittelalter — Das ganze Haus ein Seuchenherd — Solidariſcher Mieterſtreik mit der Parole: 


„Wir wollen wie Menſchen wohnen!“ / Von Egon 


„Mit einer Wohnung kann man einen Menſchen 
genau ſo töten wie mit einer Axt.“ 
Heinrich Zille. 

Vor dem Mietshaus Ackerſtraße 132⸗33 im Norden Berlins 
ſteht ein Schupo, umringt von zwei Dutzend Menſchen. Es 
wird erregt debattiert. Es geht um das große Ereignis die⸗ 
tes Hauſes: den Mieterſtreik. 

Wir treten näher. Hinter der Gruppe öffnet ſich der 
Hauseingang. Nein — eine ganze Straße, die mitten durch 
dieſes Haus hindurchführt, überwölbt von ſechs Torbogen. Man 
lieſt: Erſter Hof — Zweiter Hof — Dritter 50 

Dieſes Haus iſt 


die größte Mietstaſerne Deutſchlands; eine Stadt 


für ſich. 

Es beherbergt jeden Tag ſechzehnhundert, jede Nacht drei⸗ 
zehnhundert Menſchen. Es hat ſechs Höfe und faſt ein Vier⸗ 
teltauſend Wohnungen. Eine Wohnburg mit eigenem Leben, 
eigenen Sorgen, eigenem Kampf um das gemeinſchaftliche 
Daſein 5 

* 

Dieſes Haus iſt die grauenvollſte Wohnhölle, in der jemals 
Hunderte von Menſchen zuſammengepfercht waren. Schaudernd 
durchwandert man die ſechs Höfe, über denen ein troſtlos graues 
Stück Großſtadthimmel hängt. Schmutz, Zerfall, Elend über⸗ 
rumpeln den Eindringling. 

Wir halten einen zufällig daherkommenden jungen Mann 
an: „Sie wohnen doch hier? Wollen Sie uns das Haus zei⸗ 
gen?“ Er iſt einperſtanden. Er hat ja Zeit. 

Alle haben hier Zeit. Arbeiter? Das gibt es ſchon lange 
nicht mehr. Mehr als die Hälfte der dreizehnhundert Bewoh⸗ 
ner lebt von der öffentlichen Wohlfahrt. 

* 


Dreiundſechzig Jahre ift das Haus alt, erzählt uns der 
Führer. Es wurde während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
gebaut, als Berlin mächtig in die Weite wuchs und ſich dar⸗ 
auf vorbereitete, Metropole des neuen Kaiſerreichs zu werden. 
Der Architekt wollte ein gigantiſches Mietshaus errichten, den 
Bevölkerungsverhältniſſen einer neuzeitlichen Induſtrieſtadt an⸗ 
gepaßt. Es war die „Gründerzeit“, die Epoche des Sieges der 
Quantität über die Qualität. 

So. wie es damals gebaut wurde, ſteht es unverändert auch 
heute noch, das Haus mit den ſechs Höfen. Allzu unverändert 
— denn keine größere Reparatur, fein moderner Umbau oder 
Einbau wurden ſeitdem vorgenommen. 

Es iſt ja nur ein Haus für „kleine Leute“, da lohnen ſich 
die Speſen nicht. Heute wie damals heißt es der „Meyerhof“. 
Woher der Name kommt, weiß niemand mehr. 


* 


Der Gang durch dieſe „Stadt in der Stadt“ 
beginnt im erſten Hof. Unter dem Schild einer „Badeanſtalt“ 
wartet ihr Beſitzer auf Kunden. Sie kommen immer ſpärli⸗ 
cher. en iſt Luxus. Ab und zu ſchickt die Krankenkaſſe 
einen Patienten. In drei kleinen Zimmern ſpielt ſich der 
ganze Betrieb der „Badeanſtalt“ ab. Dicht nebeneinander ſtehen 
die Wannen; einzelne Kabinen gibt es nicht. Dagwiſchen das 
Maſſagebrett und die Wäſchemamgel. Die Luft ift dick und 
muffig zum Schneiden. | RR 

Im zweiten Hof jpielen Kinder: zwiſchen Dreck, Gerümpel. 
Schutt. Es ſind nicht ganz ungefährliche Spiele — denn gele⸗ 
gentlich kracht es irgendwo, und ein Stück Putz fällt von den 
feuchten Mauern. „Ehe nicht durch den herabfallenden Putz je⸗ 
mand totgeſchlagen worden iſt, können wir nichts machen“, har 
der zuſtändige Beamte der Baupolizei achſelzuckend gejagt. 

* 


Wir gehen in die Wohnungen. 5 

Der Schwerkriegsbeſchädigte N., Vollinvalide, wohnt in 
einer kaum 10 Quadratmeter großen Küche mit ſeiner Frau. 
In der Wand iſt ein breiter Riß; man kann hindurchſehen — 
in das danebenliegende Kloſett. Die Luft iſt unbeſchreiblich. 
Die Miete für dieſe Stube beträgt 15 Mark monatlich. 

Dann eine „Durchſchnittswohnung“; hier hauſt unſer Füh⸗ 
rer mit ſeiner Mutter. Stube und Küche. Die Wände dauernd 
feucht. In den Ecken große Mauſelöcher. „Ich werde mein 
Reißen nicht mehr los“, klagt die Frau. Der Ofen heizt kaum 
und raucht ſchtecklich. Kürzlich iſt der Kanarienvogel erſtickt. 
So gern man einen anderen hätte — man kann dieſe Quälerei 
keinem Tier zumuten. Auf das Kloſett — durch einen dunklen 
Ganz zu erreichen — müſſen zwanzig Menſchen gehen; im Par⸗ 
terre ſind es ſogar dreiunddreißiig. Es beſteht aus einem 
lockeren, wurmſtichigen Brett auf zwei Stangen. Wenn es ver⸗ 
ſtopft ift, läuft im Stockwerk darunter der Schmutz durch die 
Mauerriſſe in die Stuben. Im Hof ſtehen Kloſetts für die Ar: 
beiter, die in der dort untergebrachten Fabrik beſchäftigt ſind; 
ahne Waſſerſpülung, alle vierzehn Tage einmal gereinigt. 

Die Miete für eine Stube mit Küche: 25 Mark 60 Pfennig 
monatlich. Dazu kommt das Waſſergeld. Aber das Trink⸗ 
waſſer ift ſelten genießbar. 

Am Morgen läuft es in manchen Wohnungen als dicke 
ſchwarze Brühe aus der Leitung, widerlich ſtinkend; denn die 
Rohre ſind ſeit Beſtehen des Hauſes nicht erſetzt worden. 

Im nächſten Hof ſteigen wir in eine Kellerwohnung. Die 
Treppe, der Gang: ſtockdunkel. Nur in den Stuben iſt Gas; 
elektriſche Leitungen haben ſich einige Mieter auf eigene Koſten 
legen laſſen. 

In dieſer Kellerwohnung muß den ganzen Tag Gaslicht 
brennen. Die alte Frau, die hier wohnt, trägt einen zerriſſe⸗ 
nen Wollſchal über den Schultern, trotzdem der Herd glüht. 
„Wir brauchen für faſt einen Taler Holz und Kohlen in der 
Woche; die Wohlfahrt zahlt uns aber nur dreißig Pfennig für 
Brennmaterial.“ Anter der Waſſerleitung ſteht ein Eimer: 
den Ausguß hat man anzubringen vergeſſen. An den Wänden 
Schimmelpilze und S Dicht vor dem Fenſter liegt ein 
Pferdeſtall. Wenn ausgemiſtet wird, ſtapelt ſich der Pferde⸗ 
dung vor den Fenſtern auf. Wenn es regnet, ſtoht die Stube 
unter Waſſer. 

„Meine Vormieterin iſt hier erblindet. weil fie das ewige 
Gaslicht nicht ertragen konnte“, ſagt die Frau. 

Wir ſteigen vier Treppen hoch. Anſer Führer erzählt: 
„Drei haben ſich dort im letzten Jahr umgebracht Einer mit 
dem Strick, zwei mit Gas. Wir kommen jetzt in die Wohnung, 

daneben liegt.“ 


Larſen 


Jeder Tapetenfetzen iſt von der Wand geriſſen. Denn als 
das tödliche Gas aus dem Nebenzimmer einſtrömte, trieb es 
— die Wanzen vor ſich her. Der Mamn ſaß am Fenſter und 
las die Zeitung. Plötzlich war das Papier beſät mit Wanzen 

Sechs Kilo Schwefel waren nötig, um die Tiere wenigſtens 
für einige Zeit zu vertreiben. 

Jetzt liegt der Mieter krank im Bett. 
Stube hängt voller Wäſche zum Trocknen. 


Aber die ganze 
Denn für faſt 250 


Yeutiche Eozialiſtiſche Arbeiterpartei in Polen 


Genoſſinnen, Genoſſen! 


In Ergänzung unſeres letzten Rundſchreibens ver: 
öffentlichen wir nachſtehend die 


Tagesordnung 


der am 5. Februar, vormittags 9½ Uhr in Königshütte, 
Volkshaus, jtattfindenden 


Bezirkskonferenz 


Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 
„Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Referent: Gen. Matzke. 


3. Was kann die ſchleſiſche Autonomie der Arbeiterklaſſe 
bieten? Referent: Gen. Dr. Glücks mann. 

Diskuſſion zu vorſtehenden Punkten. 8 

. Wie geſtalten wir unſere Agitation? Ref.: Gen. Kowoll. 

6. Anträge und Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 

Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den im 
Rundschreiben gegebenen Richtlinien. Mandate find von 
den Ortsvereinen auszuſtellen, die beim Eintritt gegen 
Delegiertenkarten umgetauſcht werden. Ohne Mitglieds: 
buch kein Zutritt. 

Kattowitz, den 23. Januar 1933. 


Jür die Bezirksleitung: J. A.: J. Kowoll. 


Mietsparteien des Hauſes gibt es nur zwei Waſchlbüchen. Die 
Feuchtigkeit iſt unerträglich 1 R 


Schwere Laſtwagen rumpeln durch die Tore letzten 
Hof iſt ein Pferdeſtall, dicht weben der Fabrik mit We rußen⸗ 
den Schornſtein. Der Dierſchutzverein hat es durchgeſetzt, daß 
dieſer Stall geſchloſſen wurde. Kein Tier war darin vor 
Krankheiten geſchützt. 

Das ganze Haus iſt ein einziger Seuchenherd. 

Die Tuberkuloſe wütet. Di ülle häufen ſich. 

Im fünften Hof iſt eine Pumperni ik. Man fat ſich 
den Kopf: Lebensmittel, in dieſer Umgebung hergeſtellt! 


Kurioſa 


wurde Bernard Shaw ſeines Buches „Die Abenteuer 
diteücgwarzen Mädchens, das Gott juhte“, von der Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft der engliſchen Bienenzüchtervereine ausgeſchloſſen. 

fand in einem Berliner Schwimmbad eine Vorführung 
von amtlich erlaubten Bade⸗Anzügen ſtatt. N 

brachte der Kölner Dirigent Abend roth von einer Tour⸗ 
nee durch Holland zwei Lorbeerkränze im Geſamtgewicht von 
30 Kilogramm mit — an der Grenze nahm man ihm für 
jedes Kilogramm „Ruhm“ eine Mark Zoll ab. 
heiratete in Budapeſt ein 84 Jahr alter Mann ſeine 80⸗ 
jährige Braut, nachdem ſie 59 Jahre lang verlobt waren. 

verkaufte ein Geflügelzüchter in Deggendorf Tau⸗ 
ben, die er als Brieftauben abgerichtet hatte, ſo 
daß ſie immer wieder zu ihm zurückflogen. 

führten in einem Pariſer Warenhaus Manne⸗ 
quins falſche Augenwimpern vor, die man abends 
vor dem Schlafengehen abnehmen kann. 

ließen die Millionäre der kaliforniſchen Küſtenſtädte 


an 


Schallplattenaufnahmen von den Nachtigallen der Riviera 


machen und in ihren Wäldern sen, damit ihre 
heimiſchen Nachtigallen beſſer ſingen lernen. 
vertrieb eine Firma, die Jahnbürſten herſtellt, eine 


Poſtkarte mit Streſemanns Bild und der Inſchrift: „Streſe⸗ 
mann ſtarb mit der Zahnbürſte in der Hand“. 

mußte in der Gemeinde Erl (Bayern) der Dorfbarbier 
ſeinen Laden zumachen und ſtempeln gehen, weil faſt alle 


Bewohner an den Paſſionsſpielen mitwirken und ſich darauf⸗ | 


hin die Bärte und Kopfhaare wachſen laſſen. 
C ³ A A EEE 


„Blindfahri“ 


Ein ungariſcher Experimentalpſychologe, „Kara⸗Itki“, führte auf der Berliner Avus ein verblüffendes Experiment vor: er 
hatte ſich die Augen verbinden laſſen und fuhr dann feinen Wagen mit beträchtlicher Geſchwindigkeit ohne Unfall über die Skerds 


Das Geſundheitsamt ſchweigt. Im vierten Hof iſt eine Ta 
fel: „Chriſtliche Gemeinde, Apoftelamt Johannis“, eine kleine 
Sekte, deren Mitglieder überwiegend Mieter des Hauſes ſind. 
Kein Fremder darf den beſcheidenen Raum betreten, in dem 
der Gottesdienſt abgehalten wird. Die Worte der Bibel wer⸗ 
den übertönt vom Hämmern aus der benachbarten Werfkſtatt, 
vom Leierkaſten eines Bettlers. / 

An der Straße, ein paar Stufen darunter, liegt der kleine 
Laden des Friſeurs. Er kämpft erbittert um die primitivſten 
hygieniſchen Vorausſetzungen ſeiner Arbeit. Wir wollen ſeine 
Kellerwohnung beſuchen. Die Frau proteſtiert, als ſie unſere 
Kamera ſieht. Tränen erſticken ihre Stimme: „Nee, nee, wenn 
ick meine Schlaſſtube denn in de Zeitung ſeh', denn heul' ick 
mir dot...“ 

* 

In einem der Höfe, auf einem Handkarren, liegt ſchlafend 
ein Arbeitsloſer. Wir fragen unſeren Führer, ob der Mann 
hier wohnt. Achſelzucken: Bei dreizehnhundert Menſchen. 

Ueber dem Handkarren, an der Mauer find die Worte an⸗ 
gemalt: f 

„Wir wollen wie Menſchen wohnen!“ 
Die Farbe iſt noch friſch. Es ift die Parole des Mieterſtreiks. 

Die Menſchen des Meyerhofs verſuchen, ſich ſelbſt zu hel⸗ 
fen. Nichts hat genützt: kein Appell an die Behörden, beine 

Klage beim Haus wirt. 

Der Beſitzer iſt ein ruſſiſcher Emigrant, der im vornehmen 
Berlined Weſten wohnt und gelegentlich einmal in einem luxu⸗ 
riöſen Auto vor dem Hauſe Ackerſtraße 132-133 vorführt, um 
ſeine „Stadt“ zu beſichtigen. Dieſer Ruſſe beſitzt vierzig Häu⸗ 
ſer in Berlin; ein Gerücht beſagt, zehn davon ſeien ihm wegen 
ſchlechten Zuſtandes von der Stadt enteignet worden. Mit dem 
Meyerhof iſt es wohl noch nicht jo weit. Faſt ſiebeneinhalbtau⸗ 
ſend Mark beträgt die monatliche Friedensmiete des Hauſes 
zuzüglich 23 Prozent Zuſchlag. Davon wurden höchſtens zwei⸗ 
hundert Mark für die Verwaltung und notdürftigſte Inſtand⸗ 
haltung ausgegeben: kaum ein Tropfen auf einen heißen Stein. 

Nun haben ſich die Mieter des Meyerhofs zuſammengetan, 
um ſich ihre primitirſten Rechte zu erkämpfen. Eine umge 
heure Mieterverſammlung wurde einberufen und eine „Stteik⸗ 
leitung“ gewählt. Angehörige und Wähler aller Parteien 
ſtanden einmütig zuſammen: Nationalſozialiſten und Sozial⸗ 
demokraten, Kommunisten und Deutſchnationale. Alle traten in 
den Streik. Sie zahlen keine Miete mehr, ehe nicht ihre For⸗ 
derungen bewilligt ſind: Renovierung des Gebäudes, reines 
Tvinkwaſſer, Rücknahme der Exmiſſionsklagen, Senkung der 
Mieten um 25 Prozent. Die „Chriſtliche Gemeinde, Apoſtelamt 
Johammis“ hat ſich geſchloſſen hinter die übrigen ſtreikenden 
Mieter geſtellt. 

Man befürchtete Unruhen. elementaren Ausbruch der ver⸗ 
zweifelten Stimmung. Aber die Leute vom Meyerhof wollen 
nur in Ruhe und menſchenwürdigen Verhältniſſen wohnen. 
Der Polizeihauptmann, der zur Inſpektion bam, wurde in 
einige wenige Wohnungen geführt. „Danke, ich habe genug ges 
fehen“, ſagte er plötzlich. Die Maske feines ſtrengen Beamten 
blicks war abgefallen. Erſchüttert verließ er den Meyerhof 

5 N: 


Wir danken unferem Fhrer durch das Labyrinth dieser 
Hauptstadt und wünſchen den Mietern Erfolg in ihrem Kampfe. 
Im Autobus, der uns aus dem Norden der Stadt führt, 5 
gen wir eine Zeitung auf. Da ſchreit eine dicke U ? 

„23000 Wohnungen jtehen leer in Berlin...“ 


(„Chemnitzer . 
der Zeit 


erklärte ſich der deutſchnationale Staatskommiſſar für 
die Stadt Braunſchweig, Kybitz, gegen den Bau eines neuen 
Hallen⸗Schwimmbades, weil „mit der Einrichtung von 
Warmbädern der habe und 
überhaupt erſt na daß Bä⸗ 


ruin als die — eleganteſte Zi 
wurde von ben neu ee 


ger aufgebracht werden müßten, wenn die Rüſtungsausgaben 
nicht wären, und ſie will ſich lieber ins Gefängnis werfen 
laſſen, als den vorgeſchriebenen Betrag bezahlen. K 


Londoner je. 
Hotels, der in einem Alter von 75 Jahren ſtarb, 
ein Vermögen von 400 000 Mark s 


rden in Bogota, der Hauptstadt Columbiens, eine der 


wu 
„Hexerei“ verdächtige Frau und ihre Tochter verbrannt. 

wurden in Paris bei Guchamps ein Paar abgetragen 
Reithoſen Muſſolinis für rund 100 Franken verſteigert. 

fielen drei „erwerbsloſe“ Löwen in Wandsbek, die der 
Menageriebeſitzer nicht mehr verpflegen konnte, der Wohl 
fahrtspflege zur Laſt. 5 3 N 
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Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Donnerstag, den 2. Februar. 

10: Gottesdienſt aus Krakau. 12,15: Morgenfeier. 
Vortrag. 14,20: Muſik. 14,40: Schallplatten. 15: Muſik. 
16: Jugendfunk. 16,25: Muſikaliſches bee 16,45: 
„Nerven und Wirtſchaftskriſe“. liſtenkonzert. 18: 
Konzert. 19: Sport⸗Feuilleton. 19,15: Verſchiedenes. 19,55: 
Beſprechung des Europäilhen Konzerts. 20,10: Aus Däne⸗ 
mark: Europäiſches Konzert. 22,15: Sportnachrichten. 22,30: 
Tanzmuſik auf Schallplatten. 

Freitag, den 3. Februar. 
12,10: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 12,35: Schulkonzert. 14: 
Pauſe. 15,10: Nachrichten. 15,35: Vortrag. 15,50: Kinder⸗ 
funk. 16,10: Kinderkosmetik. 16,25: Blick in Jeitſchriften. 
16,40 Vortrag. 17: Konzekt. 18: Leichte Muſik. 18,50: 
Nachrichten für Skifahrer. 19: Vortrag. 19,15: Verſchie⸗ 
denes. 20: Plaudereien über Muſik. 20,15: Konzert. ße 
der Pauſe: Literatur. 22,40: Sportnachrichten und Preſſe. 
28: Briefkaſten in franzö 


14: 


ſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Donnerstag, den 2. Februar. 
aus Stuttgart. 11,30: Wetter und Für die 
11,50: Konzert der Waldenburger Berg⸗ 
und Bad Salzbrunner Kurkapelle. 15.40: Schleſiſche Ar⸗ 
heitsgemeinſchaft. 15,50: Das Buch des Tages. 16,10: Leo 
Fall zum 60. Geburtstag. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht und Kinderfunk. 17,40: Die Däniſchen Revellers. 
18,15: Gedenken an Lourdes. 18,35: Stunde der Arbeit. 
19: Kampf zwiſchen Stadt und Land im 17. Jahrhundert. 
19,30: Wetter und Abendmuſik. 20,10: Aus Dänemark: 
Europäiſches Konzert. In, der Pauſe Abendberichte. 22,15: 
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 22,35: Eſperanto. 
22,45: Der Spreewald, das „deutſche Venedig“. 
- Freitag, den 3. Februar. 
8.30: Stunde der Frau. 10.10: Schulfunk. 11.30: Konzert 
aus Bremen. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Unterhaltungs: 
konzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; Si 50 
und Heere des großen Krieges. 18: Vorleſung. 18,30: 
Zeitdienſt berichtet. 19: Neue Platten. 19,30: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 20: Die Kunſt der Gegenreformation. 20,30: 
Kokoko⸗Suite. 20,50: Abendberichte. 21: Der Preußiſche 
Achill (Hörſpiel). 22,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten 
und Sport. 22,30: Funkbriefkaſten. 22,40: Zigeunermuſik 
aus Budapeſt. 


9: Schulfunk 
Landwirtſchaft. 


Berſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Donnerstag, den 2. Februar. 
Giszowier. Vorm. 730 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 10 Uhr, 
Verſammlung bei Herzko. Referent zur Stelle. 
Siemianowice. Nachm. 4 Uhr, bei Kozdon. Ref, zur Stelle 
13 Sonntag, den 5. Februar. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr im Volkshaus. Ref, zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 234 Uhr, bei Berger. Ref. zur Stelle. 
Stellungnahme zu der diesjährigen Generalverſammlung! 


Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſammlungen. 
Nikolai. Am Donnerstag, den 2. Februar, 
10 Uhr, im bekannten Lokal. 


vormittags 


Königshütte. Am Sonntag, den 5. Februar, im Volkshaus, 
früh 10 Uhr. 

Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen des Mitgliedsbuches 
it Pflicht | 


Bezirksarbeiterſekretariat des A. D. G. B. 
Kattowitz. Die nächſte Beratungsſtunde findet in Kattowitz 
bereits am Mittwoch, den 1. Februar, zur gewohnten Zeit und 
im bekannten Lokal ſtatt. 5 
. Nikolai. Die nächſte Beratungsſtunde findet am Mittwoch, 
den 8. Februar d. Is., zur gewohnten Zeit im Lokal Freundſchaft, 
ſtatt. Koll. Knappik iſt beſtimmt anweſend. 
Wochenplan der S. J. P. Katowice, 
Mittwoch: Vortrag. 
Donnerstag: Beteiligung am Werbeabend der Neudorfer 


ugend. 
Sontag: Heimabend. 


SOEBENERSCHIENEN 
1 


ach 3 


Das neue 
polnisdte Vereinsgeseiz 


nebſt 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 


Gültig ab 1. Januar 1933 


und das 
neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS SP, AKC. 3, MAJA 12 

und in den Geſchäftsſtellen: 
Siemianotwite/ Hutnitza 2, Keöl, Huta, Stawowa 10 
Mysiomice, ul. Pezezyüsta 9, Pszezuna, Runek 16 
Sielsto, Wzgörze el und Albis Speiger,3.flinfe. 


Eisnot an der deutſchen Oſtſeeküſte 
der deutſchen Oſtſeeküſte — aus Ahlbeck — zeigt Fiſcher beim Bergen ihrer 
durch die ſtrenge Kälte der vergangenen Woche in der Brandung eingefroren ſind. 


Unſere Aufnahme von 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 1. Februar: Vortrag vom B. f. A. 
Donnerstag, den 2. Februar: Werbefeier Neudorf. 
Freitag, den 3. Februar: Unterhaltungs⸗Abend. 
Sonnabend, den 4. Februar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 5. Februar: Sprechchor und Heimabend. 


ü 
| 


Kattowitz. (D. M. V.) Unſere diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung findet am 2. Februar d. Is. (Feiertag), vormittags 9% 
Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Verbandsbuch legi⸗ 
timiert. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer) Am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags um 9% Uhr, findet im 
Zimmer 15 des Zentralhotels die Generalverſammlung ſtat. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 

Kattowitz. (Arbeiterſchach⸗Verein.) Am Mittwoch. 
den 1. Februar, abends um 6,30 Uhr, findet im Zentralhotel die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Mitgliedskarten oder 
Einladungen legitimieren. Nach der Verſammlung findet ein 
gemütlicher Unterhaltungsabend ſtatt. 

Kattowitz. (Freie Turner) Am Sonntag, den 5 
Februar, abends 6 Uhr, findet im Saale des „Zentralhotels“ 
unſere fällige Generalverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, bei dieſer Verſammlung anweſend zu ſein, 
zumal wichtige Angelegenheiten zur Verhandlung ſtehen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 1. Februar, 
abends 7 Uhr, findet im Volkshaus Krolewska⸗Huta, ulica 3:90 
Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallar⸗ 
beiter⸗Verbandes ſtatt. Referent: Gen. Nowak⸗Gleiwitz. Alle 
Kollegen werden zu dieſer Verſammlung höflichſt eingeladen. 
Wir erſuchen um vollzähliges Erſcheinen. 

Königshütte. [Vertrauensmännerſitzung des D. 
M. V.) Am Donnerstag, den 2. Februar 1933 (Maria Lichtmeß), 
vormittags um 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 
3⸗go Maja 6 (Altes Bibliothekszimmer), eine Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung ſtatt. Der Wichtigteit wegen ift das Erſcheinen 
erwünſcht. 

Königshütte. [(Freie Radfahrer.) Am Donnerstag, 
den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3:90 Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Faſchingspergnügen der Königshütter Kulturvereine! Sonn⸗ 
abend, den 4. Februar d. Is., in den Räumen des Volkshauſes 
großer „Karneval im Eispalaſt“. Maskenzwang! — Ein: 
ladungen ſind noch im Volkshaus, Zimmer 3, erhältlich. Mit⸗ 
glieder der Partei, Gewerkſchaften, ſowie Kulturorganiſationen 
erhalten bedeutende Preisermäßigung! Um Zuſpruch bittet das 
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Hochſeekutter, die 


Siemianowitz. 
nerstag, den 2 


Freier Sportverein.) Morgen, Don⸗ 
N 2. Februar, findet im Metallarbeiterbüro bei Koz⸗ 
don eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, zu welcher 
ein Vertreter des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes erſcheint. 
Wir erſuchen deshalb ſowie auch wegen der dringlichen Tages⸗ 
ordnung um zahlreiche Beteiligung von ſeiten der Mitgliedſchaft. 
Beginn 10 Uhr vormittags. 

Beſucht die Veranſtaltungen der freien Kulturvereine. Der 
Freie Sportverein Siemianowitz veranſtaltet am Sonnabend, den 
4. Februar um 19 Uhr im Saale Uher ein großes und interejjantes 
Maskenvergnügen unter der Deviſe „Im Zigeunerlager“ Hier⸗ 
bei ſoll eine Original⸗Zigeunerkapelle mitwirken. Die Dekora⸗ 
tion, ſowie die künſtleriſche Ausgeſtaltung dieſes Feſtes, liegt in 
der Hand der auf dieſem Gebiete erfahrenen Freien Sänger, ſo 
daß den Beſuchern beſtimmt ein recht ſchöner Abend bevorſteht. 
Einladungen bei den Mitgliedern der Freien Sportler und Freien 
Si 


änger. 

Schwientochlowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreunde‘) Am 
Mittwoch, den 1. Februar, abends um 7% Uhr, verantaltet die 
hieſige Ortsgruppe der „Naturfreunde“ im ſchön dekorierten Saal 
des Herrn Bialas, jetzt Wieczorek, ulica Czarnolesna, ihr dies⸗ 
zähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Gönner dieſet 
Bewegung ſind ebenfalls herzlichſt eingeladen. 

Neudorf. (D. S. J. B.) Am Donnerstag, den 2. Februar, 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des Herrn Gotedi ein 
Werbeabend, beziehungsweiſe Elternabend der Arbeiterjugend 
ſtatt, an dem Theater und andere Unterhaltungsſtücke zur Auf⸗ 

teigenoſſen. G eriſchaſter mit 
gamil Jugendgrupp 5 ils And 
freundlich eingeladen. Neferent: Genoſſe Ko wort e 

Koſtuchna. (Freie Sänger) Am Donnerstag, den 2. 

Februar, abends um 7 Uhr, findet die 


N \ 5 Probe beſtimmt ſtatt. Da 
dies die letzte Probe vor unſerer Veranſtaltung iſt, müffen alle 
Mitglieder daran teilnehmen, 


Koſtuchna. (D. M. V.) Am Freitag, den 3. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Lokal des Herrn Krauſe die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 
gen. Referent: Kollege Buch wald. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends um 
7 Uhr, findet der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe 
Nowak⸗ Gleiwitz. Zahlreiches Erſcheinen, vor allem der 
Gewerkſchaftskollegen, erwünſcht. 

Schwientochlowitz. Umſtändehalber fällt der Vortragsabend 
am 1. Februar aus. Der nächſte Vortrag findet am Mittwoch. 
den 8. Februar, abends 7 Uhr, im bekannten Lokal, ſtatt. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Sowa. 
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